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Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 6 Mart 50 Bf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 32. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
47. Sitzung des Reichstages. (19. Januar.) 
5 1a Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück, Leonhardt, v. Fäuſtle, 
riedberg u. a. 

Von dem Geſetzentwurf über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Eheſchließung ſind noch die letzten Paragraphen (77 
bis 81) der Schlußbeſtimmungen in zweiter Berathung zu erledigen. 

§ 77 wird ohne Discuſſion genehmigt; derſelbe lautet: „Eheſtreitigkeiten, 
welche in Baiern vor dem 1. Januar 1876 durch Zuſtellung des Beſchluſſes 
über Zuläſſigkeit der Klage anhängig geworden ſind, werden von dem mit 
der Sache befaßten Gericht bis zur rechtskräftigen Entſcheidung nach Maß⸗ 
gabe der bisher geltenden Geſetze re Daſelbſt kann die Auflöjung 
der Ehe auf Grund eines die beſtändige Trennung von Tiſch und Bett ver⸗ 
fügenden Urtheils geltend gemacht werden, nachdem das Gericht auf An⸗ 
rufen eines Ehegatten in dem nach Art. 675 Abſ. 1 und 2 der Procoeßord⸗ 
nung in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten vom 29. April 1869 vorgeſehenen 
Verfahren die Auflöſung des Bandes der Ehe ausgeſprochen hat. Das Ver⸗ 
fahren in ſtreitigen Chejachen richtet ſich in Baiern in den rechtsrheiniſchen 
Gebietstheilen nach den Beſtimmungen des Hauptſtückes XXVI der genann⸗ 
ten Proceßordnung, in der Pfalz nach den Beſtimmungen des Artikels 69 
des Geſetzes über die Einführung dieſer Proceß ordnung“ : 

$ 78 lautet: „Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1876 in Kraft, je⸗ 
doch treten in denjenigen Theilen des Bundesgebiets, in welchen die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes und die Ebeſchließung bereits allgemein vor 
bürgerlichen Beamten erfolgt, die Vorſchriften der SS 27 bis 39 und 76 mit 
dem 1. März 1875 in Krafl. Die vor dem 1. Januar 1876 nach den Vor⸗ 
. des bisherigen Rechts ergangenen Aufgebote behalten ihre Wirk⸗ 
amkeit. 

Auf Vorſchlag Wölfel's beſchließt das Haus, über die beiden Alineas 
des 5 78 getrennt zu discutiren. 5 

karquardſen und v. Schulte beantragen dem erſten Alinea des 

§ 79 folgende Fu u geben: „Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 

1876 in Kraft. Es bleibt den Centralbehörden der Bundesſtaaten 

überlaſſen, das ganze Geſetz oder auch den dritten Abſchnitt 
und $ 76 früher einzuführen.“ 

Abg. Herz ſchlägt vor, in dieſem Alinea ſtatt „1. Januar 1876“ zu ſetzen: 

„1. October 1875.“ IN 

Abg. Marquardſen; Mein Antrag verfolgt den Zweck, der bairifchen 
Regierung, ohne auf dieſelbe einen Druck zu üben, die Möglichkeit zu gewäh- 
ren, das Geſetz in Baiern fo ſchnell wie möglich zur Ausführung zu bringen. 
Ich verſpreche mir von der möglichſt ſchnellen Einführung des Geſetzes in 

gaiern den Vortheil, daß falſchen Auffaſſungen über die Ziele deſſelben bald 
ein Ende gemacht wird. Ich hoffe, der geſunde Menſchenverſtand der bairi⸗ 
ſchen Wähler wird bald einſehen, daß neben den bürgerlichen Acten, welche 
das Geſetz vorſchreibt, auch die kirchlichen Pflichten erfüllt werden können. 
Wenn dieſe Einſicht ſich aber Bahn gebrochen haben wird, dann werden auch 
die aufgeregten Gemüther beruhigt werden. . 

Abg. Herz: Ich halte es nicht für nöthig und nicht für räthlich, mit der 
Ausführung dieſes Geſetzes noch ein volles Jahr zu warten. Ich würde aber 
mein Amendement zu Gunſten desjenigen des Abg. Marquardſen zurück⸗ 
ziehen, falls die bairiſche Regierung erklären würde, daß es ihr möglich ſein 
wird, das Geſetz noch vor dem 1. Januar 1876 in Baiern einzufübren. 

Abg. Windthorſt: Es ſoll mir ſchon recht ſein, wenn bereits morgen 
Experimente mit dieſem Geſetze gemacht würden. Bei der e 
ſelben wird man auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen. Der Herr Abge⸗ 
ordnete Marquardſen hofft, daß man ſich mit der Civilehe bald befreunden 
und doch auch ſeinen kirchlichen Verpflichtungen genügen wird. Ich glaube 
im Gegentheil, daß die Zahl derer, die blos die Civilehe eingeben, immer 
unehmen wird. Zugleich erachte ich es für gut, bei jeder Gelegenheit zu 
1 daß das Geſetz ſchädlich und an ſich nicht erforderlich iſt. Es iſt ein 
Beweis von ungeheurer Schwäche, daß die bairiſche Regierung einem ſolchen 
Geſetze ihre Zuſtimmung ertheilt hat. 5 
Abg. Weſtermayer iſt ebenfalls der Anſicht, daß die Ausführung des 
Geſetzes nicht jo leicht fein werde, wie Abg. Marquardſen hofft; nur die 
Wirkung werde das Geſetz haben, daß diejenigen Katholiken, welche im Glau⸗ 
ae ſtark genug wären, in das proteſtantiſche Lager hinübergetrieben 
würden. 2 

Baieriſcher Juſtizminiſter v. Fäuſtle: Die baieriſche Regierung hat der 
Hinausſchiebung des Termins, an welchem das Geſetz in Kraft treten ſoll, 


bis zum 1. Januar 1876 zugeſtimmt, weil dieſelbe von verſchiedenen Bundes⸗ 
Sie hat gegen das Amendement des Herrn 


Regierungen gewünſcht wurde. e 1 
Marquardſen nichts einzuwenden, iſt aber nicht in der Lage, jetzt ſchon zu 
erklären, daß es möglich ſein wird, das Geſetz ſchon früher einzuführen. 

Hierauf wird das Amendement Marquardſen angenommen, womit 
der Antrag Herz beſeitigt iſt. 7 f 

Das zweite Alinea des $ 78 beantragt Abg. Wölfel zu ſtreichen und 
dem Geſetze folgende neue Paragraphen hinzuzufügen: § 82. „Die vor dem 
Tage, an welchem das Geſetz in 8 tritt, nach den Vorſchriften des bis⸗ 
herigen Rechts ergangenen Aufgebote behalten ihre Wirkſamkeit.“ 

„„Auf Geburts⸗ und Sterbefälle, welche ſich vor dem Tage, an 
welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, ereignet haben, an dieſem Tage aber 
noch nicht eingetragen ſind, findet das gegenwärtige Geſetz mit der Maßgabe 
Anwendung, daß der Lauf der vorgeſchriebenen Anzeigefriſten mit dem Tage 
beginnt, an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt. 

Ein Gleiches gilt für den Fall, daß auch nur die Vornamen eines vor 
jenem Tage geborenen Kindes an dieſem Tage noch nicht eingetragen ſind.“ 

Abg. Wölfel: Ich habe dieſe Zuſätze ace Hie um eine Lücke des 
Geſetzes auszufüllen, welche auch das preußiſche Civilſtandsgeſetz hat und die 
bei der Ausführung des letzteren ſehr empfunden worden iſt. Hinſichtlich 
der Eheſchließungen, haben die Bundesregierungen ſelbſt die Lücke empfunden, 
und deshalb das Alinea 2 des $ 78 vorgeſchlagen. Die Lüde iſt aber gerade 
am widerwärtigſten bei den Geburts⸗ und Sterbefällen. In Preußen iſt es 
vorgekommen, daß ein jüdiſcher Mann am 1: October 1874 die Eintragung 
eines Sterbefalles nicht mehr bewirken konnte, weil der alte Standesbeamte, 
vor welchem er vor Inkrafttreten des Civilſtandsgeſetzes den Sterbefall an⸗ 
zumelden hatte, erklärte, er ſei nicht mehr competent, und der neue Standes⸗ 
beamte behauptete, er ſei noch nicht competent. Dergleichen Eventualitäten 
würden durch die Annahme meiner Vorſchläge vermieden. 

Nachdem der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt den Zuſätzen des Abg. Wölfel 
zugeſtimmt hatte, werden dieſelben angenommen. f 

$ 79 lautet: „Die kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung auf Taufe und 
Trauung werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Abg. Baumgarten beantragt dem § 79 folgende Faſſung zu geben: 
„Die kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung auf Taufe und Trauung 
1 Folge dieſes Geſezes nicht aufgehoben, ſondern im Gegentheil 
erhöht. 

Abg. v. Schulte: Es iſt im Laufe der Debatte bereits hervorgehoben 
worden, daß durch dieſes Geſetz den Rechten der einzelnen Confeſſionen, 
welche ſich auf Cheſachen beziehen, für ihr Gebiet, insbeſondere für das Ge⸗ 
biet des Gewiſſens nicht zu nahe getreten werden ſoll. Gleichwohl war es 
nothwendig, die Beſtimmung des § 79 ausdrücklich in das Geſetz aufzunehmen. 
Gegen das preußische Civilſtandsgeſetz iſt lebhaft agitirt worden, man hat 
eſagt, durch daſſelbe werde das kirchliche und das religiöſe Bewußtſein ge⸗ 
chädigt. Einem ſolchen Beginnen kann man keine beſſere Waffe entgegen⸗ 
ſetzen, als den $ 79. Wenn derſelbe auch überflüſſig erſcheint, jo meine ich: 
superlua non nocent. Uebrigens hat der § 79 nicht etwa den Sinn, als 
ob zu einer blos kirchlichen Verpflichtung durch ſtaatlichen Zwang angehalten 
werden ſollte. Er enthält vielmehr nur den Ausſpruch: wir laſſen allen 
Confeſſionen auf ihrem rein kirchlichen Gebiete Alles, was ihnen zukommt, 
das Geſetz A nur die bürgerliche Seite der Ehe. g 

Abg. Weſter mayer: Ich begreife nicht, wie die Regierung, die in dem 


hier auf einmal auf einen confeſſionellen Standpunkt zu fte 
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reslauer 


dacht ſein, den Standesbeamten keine Pflichten aufzuerlegen, welche ihnen 
tigkeit 1 von ihnen fern halten. 
Abg. 


ausgeſprochen worden iſt, die Standesbeamten möchten den Geiſtlichen Kunde 
von den erfolgten Eheſchließungen geben. Auf dem Lande wird dies kaum 
nothwendig ſein — der Pfarrer wird dort ohnehin davon Kenntniß haben — 
in den Städten aber wäre eine ſolche Anzeige durchaus wünſchenswerth; ſie ent⸗ 
ſpräche recht eigentlich der Tendenz des ſoeben angenommenen § 79. 


der Vorlage, welcher erklärt: Welche Behörden in jedem Bundesſtaate unter 
der Bezeichnung: höhere Verwaltungsbehörde, untere Verwaltungsbehörde, 
Gemeindebehörde, Gemeindevorſtand, Gericht erſter Inſtanz zu verſtehen ſind, 
wird von der Centralbehörde des Bundesſtaates bekannt gemacht. 


Geſetzes hinzuzufügen: § 82. Durch dieſes Geſetz werden die Beſtimmungen 
des Geſetzes, betreffend die Eheſchließung und die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes von Reichsangehörigen im Auslande vom 4. Mai 1870 nicht berührt. 
Der Reichskanzler lann einem diplomatiſchen Vertreter oder einem Conſul 
des deutſchen Reiches die allgemeine Ermächtigung zur Vornahme bürgerlich 


Dieſe Vorſchrift tritt mit dem 1. März 1875 in Kraft. 


den, ohne deſſen Wohlthat auch auf diejenigen Rechtsgebiete auszudehnen, 
die ich als die Enklaven des deutſchen Reiches er 5 fremden Rechtes 
bezeichnen möchte. Das Geſetz vom 4. Mai 1870 betre \ 
von Bundes: jetzt Reichsangehörigen im Auslande gewährt kraft Crmädhtt: 
— des Reichskanzlers unſeren diplomatiſchen und conſulariſchen Agenten 
ie 
ganzen Geſetze einen confeſſionsloſen Standpunkt einnimmt, Bon Kann 15 ai find die Reichsangehörigen genannt, ebenſo im 
\ u ſtellen. Das hat] ferner im e diejeni 

doch gar keinen Sinn. Der $ 79 iſt wie eine Oaſe hineingeſchneit in die gedehnt wird, wo nur einer der Verlobten Reichsangehöriger i 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wüſte. (Große Heiterkeit.) Uebrigens freue ich mich über die Inconſequenz 


der 1 Der Aufſchrei der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit wird dieſelbe 
ir zu der Einſicht geführt haben, daß es nicht fo leicht iſt, nachdem man 


confeſſionsloſen Standpunkt einzunehmen. Ich ſehe in dem $ 79 ein Zeichen 
von Reue über das, was man in Preußen gethan hat. 

Bundesbevollmächtigter Dr. Friedberg: Nach der Ausführung des 
Abgeordneten von Schulte über den Inhalt und die Bedeutung des in Rede 
ſtehenden Paragraphen würden die verbündeten Regierungen glauben, ſich 
des Wortes enthalten zu dürfen, da im Weſentlichen die Ausführungen, die 
eben gegeben ſind, ganz die leitenden für die Bundesregierungen waren, als 
ſie den Paragraphen aufſtellten. Indeſſen iſt jetzt vou der anderen Seite 
doch ein Angriff gegen den Paragraphen gemacht worden, der es rathſam 
erſcheinen läßt, jene Worte nicht unerwiedert zu laſſen. Zuvörderſt muß 
beſtritten werden, daß dieſes Geſetz überhaupt mit dem beliebten Stichwort 
der Confeſſionsloſtigkeit bezeichnet werden darf; es iſt eben ein weltliches, 
ein bürgerliches Geſetz und will einen confeſſionellen Charakter weder nach 
der einen noch nach der anderen Richtung hin zu erkennen geben oder ihn 
negiren; darum iſt es keineswegs ein Geſetz, welches irgend einer Confeſſion 
zu nahe tritt, ſondern wir meinen, daß jede Confeſſion mit den Satzungen 
dieſes zeigen ſich zurechtfinden kann, ohne im Gewiſſen dadurch bedrängt 
zu werden. 

Wenn der Abg. Weſtermayer gemeint hat, dieſes Geſetz ſei „der Ausdruck 
der Reue“, der von Seiten der preußiſchen Regierung dem „Aufſchrei der 
proteſtantiſchen Geiſtlichen“ gegenüber — ſo iſt ja wohl der Ausdruck ge⸗ 
weſen — ſich N ſo darf ich das beſtreiten. Dieſes Geſetz iſt nicht 
der Ausdruck der Reue über das, was die preußiſche Regierung mit ihrem 
Geſetz vom März 1874 gethan hat, ſondern der Verſuch, dasjenige zurückzu⸗ 
weiſen, was Unverſtand und böſer Wille in dieſes Geſetz hineingelegt haben. 
(Sehr gut!) Das Geſetz vom März 1874 hatte nie daran denken können und 
wollen, die geheiligten Inſtitutionen der Taufe und der Trauung irgendwie 
beeinträchtigen zu wollen; aber böſer Wille und vielleicht vielfach mangelnde 
Einſicht hat das Geſetz ſo ausgelegt, als ob dadurch ein Eingriff in jene 
geheiligten Inſtitutionen beabſichtigt würde. Und um nun dieſe traurige Er⸗ 
fahrung, welche die preußiſche Regierung gemacht hat, für die Reichsregie⸗ 
rung nutzbar zu machen, hat man im Kreiſe der verbündeten Regierungen 
es für zweckmäßig gehalten, ganz ausdrücklich den Ausſpruch in das Geſetz 
bineinzunehmen, daß jene Deutungen, die das preußiſche Geſetz erfahren hat, 
Mißdeutungen ſeien und daß dieſem Geſetz gegenüber im Reiche eine gleiche 
Deutung nicht aufkommen dürfe. Ich meine, hier in dieſem hohen Hauſe 
wird man gewiß Anlaß haben, einer der größten verbündeten Regierungen 
die Hand zu reichen, wenn ſie aus Anlaß einer Erfahrung, die fie auf dem 
bier behandelten Gebiete gemacht hat, die anderen Reichsregierungen vor 
gleichen Erfahrungen ſchützen will. Wenn Sie, meine Herren, wie gewünſcht 
wird, und wie ich Namens der preußiſchen Regierung ganz ausdrücklich er⸗ 
bitte, dieſem Paragraph Ihre Zuſtimmung geben, dann wird, wenn auch 
gegen das Reichsgeſetz derartige Inſinuationen erfolgen ſollten, Niemand 
ſein, der derartigr Verdächtigungen im guten Glauben vornehmen könnte, 
und darum, bitte ich, nehmen Sie den Paragraph an. (Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Wenn der Abg. v. Schulte es für 
nothwendig gehalten hat, den § 79 mit einer langen Rede zu rechtfertigen, 
ſo beweiſt das am beſten, daß derſelbe nicht für ſich ſpricht. Wenn er auch 
unſchuldig iſt, ſo 1 darin doch lein Grund, ihn in das Geſetz aufzunehmen. 
Seinen Zweck, die Beſchräuktheit und den böſen Willen zu berubigen, wird 
er doch verfehlen. Das Geſetz iſt und bleibt verdächtig und wird eine vor⸗ 
treffliche Handhabe fein, diejenigen zu warnen, welche jetzt noch nicht recht 
an die Entchriſtlichung des Staats und an die Erſetzung des Chriſtengotts 
durch den Staatsgott glauben. Der § 79 iſt aber ein Monolog ohne geſetz⸗ 
Ar Inhalt und Zweck, er iſt überflüſſig und ſollte darum nicht ſtehen 

eiben. 

Vor der Abſtimmung zieht Abg. Baumgarten ſein Amendement zurück, 
da es ihm in der Debatte nicht möglich geweſen, daſſelbe zu motiviren und 
er nicht annehmen kann, daß es ohne Motivlrung richtig aufgefaßt werden 
wird. (Gelächter.) 

$ 79 ſelbſt wird angenommen. : 

Bei $ 80 ben 5 usführung dieſes Geſetzes erforderlichen Beſtimmun⸗ 
en werden, ſoweit dieſelben nicht durch eine vom Bundesrath erlaſſene 

usführungsverordnung getroffen werden, von den einzelnen Landes⸗Regie⸗ 

rungen ſerlaſſen) kommt Abgeordneter Graf Frankenberg auf die ber: 
ſchiedenen Zuſchriften zurück, welche den Standesbeamten von andern Be⸗ 
hörden zugegangen ſind und von ihnen weitere Na neben der 
geſetzlich zugewieſenen Thätigkeit zumuthen. Wird auf dieſem Wege fort: 
geſchritten, ſo wird das Ehrenamt zu einer ungemein ſchweren Bürde wer⸗ 
den. Die preußiſche Inſtruction vom 1. September 1874 erklärt, daß die 
Standesbeamten außer den ihnen durch das Geſetz vom 9. Mai 1874 auf⸗ 
erlegten Pflichten noch andere Obliegenbeiten haben, jo ſollen ſie 1 8 
nach Vorſchrift der Militär⸗Erſatz⸗Inſtruction für den norddeutſchen Bund 
über die 17jährige Altersklaſſe führen. In der neuen Vormundſchaftsordnung 
werden ſie mit Geldſtrafen wegen der Unterlaſſung von Todesanzeigen an 
die Gerichte bedroht, wenn der Todesfall die Einleitung einer Vormundſchaft 
erforderlich macht, und außerdem für allen Schaden verantwortlich gemacht, 
welcher eiwa aus der Verzögerung der Einleitung der Vormundſchaft ent⸗ 
ſteht. Ich bemerke dabei, daß ſolche Geldſtrafen bei den anderen anzeige⸗ 
pflichtigen Perſonen, die Mutter, Stiefmutter, Adoptivvater u. ſ. w. nicht 
zulaſſig fein ſollen. (Hört! rechts.) Da die Standesbeamten ihre Neben: 
regiſter am Schluſſe jedes Jahres an die Gerichte abzuliefern haben, ſo wäre 
es viel zweckmäßiger, derartige Requiſitionen an die Gerichte zu richten. Es 
würde ſich daher empfehlen, bei der dritten Leſung hier auszuſprechen, daß 
die Standesbeamten noch weitere Pflichten haben, wenn in der That beab⸗ 
ſichtigt wird, ihnen ſolche aufzuerlegen. - 

Unterſtaatsſecretär Dr. Friedberg: Es ift hier nicht der Ort, die in 
Preußen an die Standesbeamten gerichteten Verfügungen zu rechtfertigen 
oder zu entſchuldigen; die verbündeten Regierungen werden aber darauf be⸗ 


hin lang entſchieden confeſſionell geweſen iſt, nun auf einmal einen 


das Ehrenamt, das ſie bekleiden, verleiden, und deshalb alle ſubalterne Thä⸗ 


indthorſt: Ich will nur daran erinnern, daß vielfach der Wunſch 


$ 80 wird hierauf genehmigt; ebenſo der § 81, der Schluß⸗Paragraph 


Ein Antrag des Abg. Dr. Oppenheim geht dahin, am Schluſſe des 


ültiger Eheſchließungen und zur Beurkundung der Geburten, Heirathen und 
terbefälle, wie für Neichsangebörige, jo auch für Schutzgenoſſen ertheilen. 


Abg. Dr. Oppenheim: Ich möchte bitten, dieſes Geſetz nicht zu vollen⸗ 
end die Eheſchließung 


ollmacht, als Civilſtandsbeamte im weiteſten Sinne zu fungiren. Im 
1 dieſes en SL 
e aus⸗ 


§ 10, wo die Wohlthat dieſes Geſetzes auf Biegen i. 10 Schuß 
Die Schutz⸗ 


Zeitun 


aber als Volksvertreter das 


mich auch in Zukunft nicht davon abhalten laſſen. (Lebha 
Centrum.) 


Fälle namhaft zu machen, in denen das von Herrn v. Schorlemer 


ausgeſtoßen worden ſind, weil ſie ſi 


N 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 20. Jannar 1875. 


genoſſen im Orient find bekanntlich eine alte Inſtitution, die eng verknüpft 
iſt mit dem Anſehen, das unſere Diplomatie dort genießt, mit der Aus⸗ 
dehnung unſeres Einfluſſes und unſerer juriſtiſchen Herrſchaft daſelbſt. Es 
it, dort außer Frage, daß das Landesrecht bei Civilacten angewendet wird 
oder überhaupt rechtsgültige Perſonallaſten nach dem Landesgeſetz geſchloſſen 
werden. Urſprünglich wurden die Capitulationen, die ſolche Befugniſſe er⸗ 
theilten, von der hohen Pforte mit den großen Seemächten Frankreich und 
England abgeſchloſſen — ich erwähne dies nur kurz und will mich auf 
hiſtoriſche Excurſionen nicht einlaſſen — und Holland und Venedig, weil 
wenig berechtigte Nationen waren, haben die Unterthanen anderer Staaten, 
die der Vertretung ſich angeſchloſſen haben, ſich verpflichtet, vor ihnen Recht 
zu nehmen und dafür den diplomatiſchen und conſulariſchen Schutz genom⸗ 
meu. Allmäblig wurde dieſes Recht auf andere Großmächte ausgedehnt 
und wenn man als wirkliche Großmacht daſtehen will, muß man den Schutz⸗ 
genoſſen einen wirkſamen Schutz nicht nur vor der Willkühr des Kadi oder 


vor dem Mandarie gewähren, ſondern auch dafür ſorgen, daß ſie rechtliche 8 


Acte vollziehen können, die zum Leben und Sterben gehören. Nun hat das 
Geſetz die Schutzgenoſſen ausgelaſſen, weil es ſelbſtverſtändlich ſei, daß ein 
Act Gültigkeit hat, welchen ein Conſul als ſolcher vollzieht. ; 

Ein Zweifel über die Legitimation iſt aber ſehr gefährlich, weil dann die 
Acte binterher angefochten werden könnten. Seit Erlaß des preußiſchen 


Geſetzes über die Civilehe iſt die Frage brennend geworden; früher war ja 


der Geſandtſchaftsprediger da, der die allgemeine geiſtige Befugniß hatte. 
Nun könnte man fragen, ob es zuläſſig ſei, durch einen ſtaatsrechtlichen Act 


eine völkerrechtliche Materie zu regeln. In dieſem Falle haben wir ja die 
Möglichkeit. Unſere conſulariſchen Bureaux und unfere geſandtſchaftlichen 
Wohnungen genießen das Recht der Exterritorialität; bier herrſcht alſo deut⸗ 
ſches Recht; und Henn der Act loco legitimirt iſt, jo kann man gegen ſeine 
Gültigkeit keinen Zweifel erheben. Ich bitte Sie, mein Amendement anzu⸗ 


nehmen. 


Unterſtaatsſecretär Dr. Friedberg hält die Annahme des Antrages für 
ſehr wünſchenswerth, da er eine ſehr nützliche Ergänzung zu dem Geſetze 


bildet. — Derſelbe wird hierauf angenommen. 

Ein weiterer Zuſatz der Abgg. Moufang und Hauck: „Die vexfaſſungs⸗ 
75 gewährleiſteten Vorbehalte für das Königreich Baiern in Nr. 3 8 1 
e 


nicht berührt“ — wird von den Antragſtellern zurückgezogen, nachdem Staats⸗ 


miniſter v. Fäuſtle denſelben für ſelbſtverſtändlich erklärt und in Wieder⸗ 


bolung ſeiner in der erſten Berathung gethanen Auslaſſung conſtatirt hat, 
daß die mit dem Heimaths⸗ und Niederlaſſungsrecht in Verbindung ſtehen⸗ 
den bairiſchen Vorſchriften über das Niederlaſſungsweſen von dem Geſetze 
nicht alterirt werden. 

Damit iſt die zweite Berathung des Geſetzes, welche faſt vier volle Sr 
gen 
des 
über die Perſonen des Beurlaubtenſtandes, die Uebungen der⸗ 


felben, ſowie die gegen fie zuläſſigen Disciplinarftrafmittel, . 
über. Die Commiſſion, welche die Vorlage durchberathen bat, hat im All⸗ 
emeinen nur unweſentliche Abänderungen an dem Geſetze dorgenommen. 


er Referent Abg. von Maltzahn⸗Gültz verzichtet auf's Wort. 


erſailler Bündniß⸗Vertrages vom 23. November 1870 und Nr. 1 des 
Schluß ⸗Protokolls vom ſelben Tage werden durch das gegenwärtige Geſetz 


ekoſtet bat, beendet, und geht das Haus nunmehr zur zweiten Leſung 
eſetzes, betreffend die Ausübung der militäriſchen Controle 


Zu $ 5, welchen die Commiſſion neu aufgenommen hat: „Offizieren der 


Reſerve, welche bei außergewöhnlicher Veranlaſſung (Mobilmachung u. |. w.) 
ebung anzurechnen,“ liegt 


zum Dienſt einberufen werden, iſt dies als eine 
ein Amendement des Abg. Schulze (Gubrau) vor, welcher dem Paragraphen 
folgende Faſſung geben will: Offizieren der Landwehr kann eine ſolche Ein⸗ 


n e e vom 9. November 1867 behufs Darlegung ihrer Qualifi⸗ 
kation zur Weiterbeförderung zu machen haben. 


Major Blume eine befriedigende Er lärung abgegeben, wieder zurück. 
Ss 1 bis 5 werden unverändert genehmigt. R l 
laubtenſtandes, außerhalb der Zeit, während welcher ſie zum activen Heere 
gebörem, abgeſeben von den nach § 3 des Einführungsgeſetzes zum Militär⸗ 


bis zu 60 Mark und Haft bis zu acht Tagen zur Anwendung gebracht wer⸗ 


berufung als eine Uebung angerechnet werden, welche ſie nach $ 12 des 


Der Antragſteller zieht daſſelbe jedoch, nachdem der Bundescom miſſar 
e 


Zu § 6. Als Disciplinarſtrafmittel dürfen gegen Perſonen des Beur⸗ 


trafgeſetzbuche vom 20. Juni 1872 zulaſſigen Arreſtſtrafen, nur Geldſtrafen 


den; bemerkt Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich muß hier ein Disciplinarver⸗ 


fabren zur Sprache bringen, durch welches die ſtaats bürgerlichen Rechte von 


Perſonen des Beurlaubtenſtandes, zu denen ja die Reſerveoffiziere auch ger 


Wahlmann einem Candidaten der Centrumspartei ſeine 


ereinen, deren Mitglieder ſie waren, auszutreten, ein Verlangen, das man 
an ſolche Oſſiziere, die Mitglieder von Freimaurerlogen waren, nicht geſtellt 
hat. Auf ihr Verlangen, ihnen die Inſtruction zu nennen, nach welcher dieſe 
Aufforderung an ſie gerichtet werden dürfe, wurde ihnen geantwortet, eine 
ſolche exiſtire nicht. (Hört! im Centrum.) Dennoch blieb die Militärbehörde 


zu betrachten hätten. Ich frage nun: Wo exiſtirt eine geſetzliche Beſtimmung 
Kraft welcher eine ſolche Forderung an Offiziere der Reſerde geſtellt werden 


hier öffentlich ausſprechen wird. 
Kriegsminiſter v. Kameke: Mir iſt nichts von derartigen Aufforderungen 


an Reſerve⸗Ofſiziere bekannt, ich bin daher auch nicht im Stande, auf die 
5 vom Vorredner angeregten Punkte einzugehen und noch weniger in der 


age, eine Mißbilligung beſtimmter Behörden auszuſprechen. 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich 
einzugehen, ſondern verlange von Seiten der Reichsregierung die Erklärung, 
Bu das von mir geſchilderte Verfahren unter keinen Umſtänden dulden 
erde. 


Generalmajor v. Voigt⸗Rhetz: Wenn Sie fragen, ob die Militär⸗Be⸗ 


hörden den Unterbehörden die Erlaubniß 
die Geſetze zu verletzen, ſo kann ich verſichern, daß dies nicht geſchehen iſt. 
Wenn die betreffenden Herren glauben, daß fie in ihrem Rechte verlegt find, 
dann . ich ſie auf das jedem Soldaten bekannte Reglement, wo und 
wie ſie die Beſchwerden anzubringen haben. Kein Offizier wird, das weiß 
ich gewiß, jo wenig Achtung vor ſich ſelbſt haben, daß er ein Unrecht bin⸗ 
nimmt, um es auf einem anderen Wege, als dem votgeſchriebenen, zur 
Sprache zu bringen. So war es immer und ſo wird es bleiben; durch 
Be von Schorlemer Beſchwerden vor das Haus zu bringen, kann wohl 
einem einfallen. Die Bemerkungen des Herrn von Schorlemer ſind im 
Bene) fo vage, daß ich nichts darauf zu entgegnen brauche. (Lebhafter 
eifall. 


geneben haben, die Verfaſſung und 


als meine Ausführungen. Ich beanſpruche 
0 echt, Eingriffe der Militärbehörde in die et 
bürgerlichen Rechte der Bürger jeder Zeit zur Sprache bringen und werde 

ſter Beifall im 


Abg. Franßen: Da der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, beſtimmte 
childerte 
eſerve⸗ 
N 4 990 ihren 1 
eweigert hatten, aus dem katholiſchen 
Volksvereine auszutreten. (Hört! hört! im Centrum.) N 
Abg. Windt horſt: Die Heftigkeit, mit der Herr v. Voigts⸗Rheetz ge⸗ 
antwortet hat, giebt der Vermuthung Raum, daß er es der Stellung des 
Offiziers nicht für entsprechend hält, etwaige Eingriffe in feine Rechtsſphäre 
im parlamentariſchen Wege zur Sprache bringen zu laſſen, (Eine Stimme 
rechts: Sehr richtig!) Ganz und gar nicht richtig! (Große Heiterkeit.) 
Herr v. Schorlemer brauchte aber gar keinen Auftrag i 
Offizier zu haben. Er hat die Sache, jo gut wie ich, in den Zeitungen ges 


ten waren nicht weniger 1 


e 
Verfahren ſtattgefunden hat, fo ſtehe ich nicht an zu erklären, daß die 
lieutenants Fuchs aus Köln und Jegen aus Tri 


kann, und erwarte, falls mir eine ſolche nicht nachgewieſen wird, daß die 
Reichsregierung ihre Mißbilligung über dieſes Verfahren der Militärbehörde 
* 


babe nicht nöthig auf einzelne Fälle 


von irgend einem 


auf ihrer Forderung beſtehen, und erklärte, daß die Offiziere fie als Befehl 


Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Erklärungen des Bundesbepollmächtig⸗ 


bören, weſentlich beeinträchtigt werden. So iſt ein Reſerveoffizier, welcher als 
timme gegeben 
hatte, dafür von der vorgeſetzten Behörde zur Verantwortung gezogen worden. 
ah im Centrum.) Andere ſind aufgefordert worden, aus den politiſchen 


P 


9. 


leſen und pflichtmäßig bier angeregt. § 6 und die übrigen Paragraphen 


werden ohne Debatte genehmigt, womit die zweiln Leſung beendet ift. 

Die Entwürfe über die Einführung des Quartierleiſtungsgeſetzes 
in Würtemberg und Baiern werden hierauf nach einem einleitenden. 
Vortrage des Referenten Dr. Weigel ohne Discuſſion in zweiter Berath'ang 

enehmigt. 0 
? Es folgt die drilte Berathung des, Geſetz⸗Entwurfes betreffend die Natural: 
leiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden. 

Präsident Delbrück: Es wird nützlich fein, wenn das Haris von vorn⸗ 
herein weiß, welche Stellung die Regierungen zu den von ih'n beſchloſſenen 
Aenderungen einnehmen. Es iſt ein Punkt, in welchem fie hren Beſchlüſſen 
nicht beitreten können; es iſt dies die Erhöhung der Ver gütigungsſätze im 
§ 9; der Bundesrath dat die Frage noch einmal ſehr eingehend erwogen, 
aber ſich nicht überzeugen können, daß der urſprünglich öden d Satz 
ein unbilliger wäre. Die verbündeten Regierungen daben aber den Wünſchen 
des Reichslages zu entſprechen geglaubt, wenn ſie vie Entſchädigung für die 
volle Tageskoſt auf 80 Pfennige feſtſetzte. Ich muß Sie alſo bitten, den 
Antrag des Abg. v. Schöning (f. u.) anzunehmen und ſomit das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſeges, welches der Regierung und wohl auch dem Reichstage 
ſehr am Lee liegt, zu ermöglichen. f 

Abg. v. Schauenburg verlieſt einen längeren faſt unverſtändlichen 
Vortrag, aus dem wir nur die Beſchwerde heraushören, daß das ſchlechte 
norddeutſche Brot dem elſäſſiſchen Jünglinge nicht gut bekommt. 

Die Abgeordneten v. Frankenſtein und v. Ludwig vom Centrum, 
v. St. Paul⸗Illaire von der deuiſchen Reichspartei, Schröder (Fried: 
berg) von der nationalliberalen Partei erklären mit großer Beſtimmtheit, 
daß man von den Entſchädigangsſätzen nicht abgehen dürfe, denn die Preiſe 
ſeien nicht bloß in Süddeutſchland, ſondern auch in Norddeutſchland in man⸗ 
chen Gegenden ſo hoch, daß der Satz von 80 Pf. nicht zwei Drittel der Aus⸗ 
lagen wieder erſetze“ Abg. Lasker iſt damit im Ganzen und Großen ein⸗ 
verſtanden, meint aber, daß der Satz von 80 Pf. in vielen Gegenden hin⸗ 
reichend ſei; vielleicht empfehle es ſich aber, ein Minimum und ein Mari: 
mum feſtzuſetzen und dem Bundesrath zu überlaſſen, je nach den einzelnen 
Gegenden den Satz feſtzuſtellen. Redner beantragt deshalb, den Geſetzent⸗ 
wurf zur ſchleunigen Berichterſtattung über die in Rede ſtehenden Entſchä⸗ 
digungsſätze an die Commiſſion zurückzuweiſen. \ 1 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc tritt dem Vorredner bei und giebt der Re⸗ 
gierung zu erwägen, ob ſie die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen wolle, ein 
an ſich gutes Geſetz wegen dieſer immerhin untergeordneten Frage dem Lande 
noch ein Jahr vorzuenthalten. d 

Das Haus bricht hiermit die Berathung ab und verweiſt das Geſetz an 
die Commiſſion zurück. 

Um 5 Uhr wird ein Vertagungsantrag angenommen. Der Präſident 
v. Forckenbeck ſetzt auf die Tagesordnung der nachſten Sitzung: Die Petitio⸗ 
nen über die Tarifreform, Antrag Schulze auf Gewährung von Diä⸗ 
ten, Antrag Taczanowski wegen der Rechte der polniſchen Nationalität, be⸗ 
ſonders der polniſchen Sprache; Antrag Stenglein wegen Um ſchreibung 
der Actien auf Reichswährung: Petitionen. Es erhebt ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte über die Frage, ob der Antrag des Abg. Hofmann wegen 
Abänderung des Art. 31 der Verfaſſung auf die morgende Tagesordnung 
kommen ſolle. Die Abgg. v. Minnigerode und Graf Bethuſy⸗Huc wider: 
ſprechen dem ganz entſchleden; da ihre Meinung die Unterſtützung von 30 
Mitgliedern findet, jo wird der Antrag morgen nicht zur Berathung kommen. 

Echluß 5% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
3. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 19. Januar.) 
10 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Achenbach, Friedenthal, Geh. 
Rath Hoffmann. f 
Der Präſident verkündigt das Reſultat der Schriftführerwahl, das mit 
unſerer geſtrigen Mittheilung übereinſtimmt, und zeigt den Eingang einer 
vom Finanzminiſter überreichten Ueberſicht über die Veränderungen im Ge⸗ 
biete der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und eines Geſetzentwurfs betreffend 
die Abänderung der Verordnung vom 6. November 1739 für die Dienſt⸗ 
führung der Greben⸗Dorfſchulzen ꝛc. in vormals kurheſſiſchen Landestheilen. 
Alsdann erbält der Finanzminiſter das Wort, um unter der geſpann⸗ 
aa Aufmerkſamkeit des Hauſes den Staatshaushaltsetat für 1875 einzu⸗ 
ngen. 5 
Finanzminiſter Campbaufen: Eine Ueberſicht über die Einnahmen und 
Ausgaben des Jahres 1873 iſt Ihnen gleich am erſten Tage zugegangen. 
Sie iſt in dieſem Jahre etwas voluminöſer gehalten, indem die Regierung 
vollſtändige Erläuterungen zu einzelnen Poſitionen, wie fie das Haus in der 
früheren Sitzung gewünſcht hatte, hat binzufügen laſſen. Die Reſultate 
ſelbſt habe ich in der Sitzung vom 28. April vorigen Jahres bereits ein⸗ 
ehend dargelegt. Ich will daher heute nur daran erinnern, daß aus den 
Weberihäffen des Jahres 1873 eine Summe von 39,169,446 Mark für die 
Ausgaben des Jahres 1875 reſervirt worden iſt. Was nun die Ergebniſſe 
des Jahres 1874 betrifft, ſo erfolgt nach unſeren Kaſſeneinrichtungen der 
Finalabſchluß bekanntlich erſt in der Mitte des Monats März d. J. und 
namentlich laſſen ſich bei einzelnen Verwaltungen die Reſultate erſt nach 
Aufſtellung dieſer Abſchlüſſe mit zutreffender Genauigkeit überſehen: bei der 
Eiſenbahnverwaltung können die Abſchlüſſe mit knapper Noth erſt Mitte 
März aufgeſtellt werden. Jedoch läßt ſich ſchon jetzt das Reſultat aus 
ze Einnahmequellen ziemlich genau überſehen, vor Allem das aus den 
teuern. 5 
Die directen nun gewähren das erfreuliche Reſultat, daß ſich aus dem 
Voranſchlag eine Mehreinnahme von mehr als 1 Million Thaler bereits jetzt 
heraus geſtellt bat, die ſich bis zum Finalabſchluß noch erhöhen wird. Dazu 
hat die Klaſſenſteuer nicht beitragen können, da fie contingentirt iſt: ſehr 
weſentlich aber die Einkommenſteuer. Bereits iſt Ihnen eine Aufſtellung 
über die Veranlagung der Klaſſenſteuer und der Einkommenſteuer, wie ſie 
ſich nach der nun durchgeführten Steuerreform herausgeſtellt hat, zugegangen 
und iſt ihr eine vergleichende Ueberſicht mit dem Jahre 1873 beigefügt. Ich 
empfeble fie Ihrer ganz beſonderen Aufmerlſamkeit; ſie wird Ihnen den 
Nachweis liefern, daß die Aenderung in der Steuergeſetzgebung ſehr viel 
tiefer und ſehr viel einſchneidender gewirkt hat, als häufig angenommen wird. 
Ich will nur den Umſtand hervorheben, daß nach dem alten Klaſſenſteuer⸗ 
geſetz die Zahl der von der Klaſſenſteuer befreiten Perſonen ſich im Jahre 
1873 belief auf 148,045 Militärperſonen, auf 176,181 Perſonen, die wegen 
Alters und auf 571,028, die wegen Armuth nicht zur Steuer herangezogen 
wurden, zuſammen alſo auf 1,389,954 Perſonen. Nach der Veranlagung des 
. 1874 ſind nun allein, weil ſie nach der Anſicht der Einſchätzungs⸗ 
ommiſſion ein Jahreseinkommen von 140 Thalern nicht erreicht haben, frei 
gelaſſen worden 8,034,263 Perſonen. (Hört! Große andauernde Bewegung.) 
Dieſen treten hinzu unter 16 jährige Perſonen 32,791, Militärperſonen 
138,334 und endlich ſolche, die wegen beſchränkter Leiſtungsfähigkeit, während 
ſie ein Einkommen von 140 Thalern bezogen, von der Steuer freigelaſſen 
find: 223,243 Perſonen. Es ſind alſo im Ganzen von der Klaſſen⸗ 
ſteuer befreit geblieben 6,447,631 Perſonen. Die Vergleichung, die 
ich dem Hauſe unterbreitet babe, geht nun die Verhältniſſe aller einzelnen 
Stufen durch, denn das Haus hatte mit Recht einen beſonderen Werth darauf 
gelegt, die Zahl der Perſonen kennen zu lernen, die aus der Klaſſenſteuer 
zur Einkommenſteuer übergegangen waren. Das Verhältniß hat ſich nun 
eſtaltet wie folgt: es ſind überhaupt für das Jahr 1874 zur Einkommen⸗ 
Re 7 55 worden 139,556 Perſonen. Von dieſen haben im Jahre 
due Klaſſenſteuer zu bezahlen gehabt: 12,316 Perſonen. u a 
un iſt intereſſant hierbei, daß nicht etwa dieſe 12,000 Perſonen lediglich 
zur Einkommenſteuer übergegangen waren. Natürlich iſt das Hauptquantum 
dazu übergegangen; aber es ſind doch unter den 5,316 Perſonen: 3,161, die 
zu einer höheren Stufe veranlagt worden ſind; ja eine Perſon darunter iſt 
zur 21. Stufe veranlagt worden. (Heiterkeit.) Das Verhältniß iſt ſehr na: 
türlich dahin aufzuklären, daß der Sohn eines außerordentlich reichen Mannes, 
der vielleicht ſchon eine kleine Klaſſenſteuer bezahlt hat, ſeinen Vater beerbt 
hat und nun zur Einkommenſteuer gelangt iſt. Es bat nun die Veranlagung 
ur Einkommenſteuer im Jahre 1874 ergeben: 28,678,752 Mark. Von dieſen 
baben abgeſetzt werden müſſen wegen der Vergütung, die in den mahl⸗ und 
chlachtſteuerpflichtigen Städten bekanntlich mit 20 Thlr. pro Kopf angeſetzt 
iſt: 3,572,220 Mark. Es ſind alſo geblieben: 25,136,532 Mark, nach dem 
gewöhnlichen Abgange von etwa 2 Prozent bleibt alſo ein Reſiduum von 
ungefähr 24,562,957 Mark, das iſt nahezu eine Million Thaler mehr als 
der dez in Ausſicht genommen bet. Von Intereſſe iſt dabei die 
Wirkung des lg der bis dahin beſtehenden höchſten Einkommenſteuer⸗ 
ſtufe von 7200 Thlr. zu beobachten. Darüber hinaus ſind im Ganzen eilf 
Perſonen in der Monarchie heſteuert worden und zwar in Summa mit 
198,800 Thlr., das heißt der Wegfall der früher beſtehenden Schranke hat 
nach Abzug von Il x 7200 Thlr. = 79,200 Thlr., welche vordem hätten 
bezahlt werden müſſen, für den Staat einen Mehrertrag von 111,600 Thlr. 
ergeben. Gan bedeutend bat ſich die Ermäßigung herausgeſtellt, welche 
durch die der Einſchätzungskommiſſion übertragene Befugniß, unter gewiſſen 
Umſtänden unter die niederſte Steuerſtufe hinunterzugehen, ade worden 
iſt. Der Ausfall iſt ein ſehr geringer. Es it eine ſolche Ermäßigung ein⸗ 
getreten für 340 Perſonen, die zur 12. Stufe der Klaſſenſteuer und für 218, 


vie zur erſten Stufe der Ein ominenſteuer elugeſchätzt worden find, Es find 
alſo zuſammen ah Perſonen um je 6 Thlr. in der Steuer ermäßigt worden, 
was einen Geldbetrag von 3348 Thlr. ausmacht. 


Was nun die indirecten Steuern betrifft, ſo hat ſich hier ſelbſtredend 
ein ganz anderes Meſultat ER ei müſſen. Ich habe ſchon im Frühjahr Mit: 
theilungen über das Zurückbleiben der Stempelſteuern man Seitdem iſt 
nun das Geſetz in Wirkſamkeit getreten, wodurch vom 1. Juli v. J. ab der 
eitungsſtempel und ferner der Kalenderſtempel aufgehoben worden iſt. Im 
ahre 1873 hatte uns der Zeitungsſteuer gebracht 1,158,749 Thaler, der 
alenderſtempel 122,927 Thaler. Da die Kalenderſtempel bekanntlich ge⸗ 
wöhnlich im Herbſt erhoben wird, ſo hat das Jahr 1874 die für das Jahr 
1875 nicht mehr zu erhebende Kalenderſteuer tragen müſſen, das wären 
122,927 Thaler; es hat ferner die Hälfte des Einkommens der Zeitungsſtem⸗ 
pelſteuer einbüßen müſſen, das ſind: 579,381 Thlr. Das wäre alſo von 
vornherein ein Ausfall von 702,311 Thlr. In Wirklichkeit iſt jedoch dieſer 
Ausfall gegenüber dem ſehr mäßig angeſetzten Etatsanſchlag etwas größer 
Matti er belief ſich am Ende December auf 870,000 Thlr. Was die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer betrifft, die ja mit dem Jahre 1874 ihe Ende 
erreicht hat, jo hat ſich da das Reſultat durchaus günſtig geltellt. Die Mahl⸗ 
ſteuer hat zwar gegen den Vorauſchlag eine Mindereinnahme von 109,000 
Thlr.; 21 77 die Schlachtſteuer einen Mehrbetrag von 262,000 Thlr. erge⸗ 
ben. Die Domänen und Forſten, ſowie die Intrade aus Ablöſungen 
und Verkäufen ſtellen uns eine Mehreinnahme von mindeſtens 3 Millionen 
Thalern in Ausſicht, wozu am meiſten die Forſtverwaltung beigetragen hat. 
ar haben die Bergwerke im erſten Semeſter des Jahres noch die hohen 
Preiſe gebabt, die nachher mehr und mehr geſunken ſind. Die Bergwerks⸗ 
Verwaltung ſtellt uns einen Ueherſchuß von 4 Millionen Thalern in Aus⸗ 
ſicht. Dieſen Ueberſchuß dürfte jedoch die Eiſenbahnverwaltung wobl voll⸗ 
ſtändig verſchlingen. (Bewegung.) Es iſt zwar nicht möglich, im Augenblick 


ſchon eine beſtimmte Zahl anzugeben, es iſt ja gerade dies bei uns die com⸗ 


plicirteſte Verwaltung; aber wir haben in der erſten Hälfte dieſes Jahres 
noch die ganz hohen Preiſe für unſere Materialien gehabt und ferner ſind 
die Tarifänderungen bekanntlich erſt ſehr ſpät und in ſehr geringem Um: 
fange eingetreten. Ich fürchte daher, ohne eine Zahl nennen zu wollen, daß 
die genannten Ueberſchüſſe der Bergwerksverwaltung wohl in ihrem vollen 
Umfange von der Eiſenbahnverwaltung werden aufgezehrt werden. 

Was die Ausgabeverwaltungen im Allgemeinen betrifft, ſo laſſen 
ſich da beſtimmtere Angaben erſt nach Aufitellung des Finalabſchluſſes machen. 
Ich kann zwar, was die meiner Leitung anvertraute Verwaltung betrifft, 
ſchon jetzt ſagen, daß die Ausgabeerſparniſſe die Mehrausgaben überwiegen 
werden, aber für alle anderen Verwaltungen kann ich im Augenblick einen 
Ueberblick noch nicht geben. So viel ſehe ich heute als feſtſtehend an, daß, 
wie ſehr auch im Einzelnen die Aufſtellungen ſich noch modiſiciren werden, 
das eben, verfloſſene Jahr 1874 hinter ‚feinen beiden Vorjahren natürlich 
außerordentlich weit zurückbleiben, daß es uns aber doch einen mäßigen 
Ueberſchuß laſſen wird. b 

Ich habe in der Sitzung vom 28. April vorigen Jahres Ihnen Auskunft 
gegeben, wie ſich bis dahin die Verwendung der Ueberſchüſſe aus den Con⸗ 
tributionsgeldern geſtaltet hatte. Damals theilte ich Ihnen mit, daß noch 
über den Betrag von etwa 34 Millionen Thaler verfügt werden könne. Von 
dieſer Summe wurden durch die Geſetze vom 7. und 14. Juni für beſtimmte 
Eiſenbahnzwecke, hauptſächlich für die Beſchaffung von Betriebsmaterial, 
10,000,000 und 5,250,000 Thlr. beſtimmt. Es wurden ferner von jener 
Summe 6,171,995 Thlr. auf Grund des Geſetzes vom 26. Mai 1874 zur 
Schuldentilgung verwendet und der Reſtbetrag von ungefähr 13 Millionen 
für Eiſenbahnbanten im Jahre 1874, fo daß, mit Ausnahme des auf Grund 
der eben genannten Geſetze noch zu reſervirenden Betrages die früher uns 
überwiejenen Geldüberſchüſſe aus der Kriegscontrihution voll⸗ 
ſtändig aufgeräumt find. (Hört.) Ob wir noch eine Nachzahlung zu 
erwarten haben, wie ich dies in den früheren Mittheilungen annehmen 
mußte, eine Zablung, die allerdings auch nicht ſehr boch ausfallen könnte, 
weiß ich nicht, ich habe darüber noch keine Aufklärung vom Reichskanzler⸗ 
Amte erlangen können. 

Für die Eiſenbahnen haben wir 1874 ſehr große Summen verausgabt, 
viel größere als in den Vorjahren. Während die Auſwendung für das ſo⸗ 
genannte Eiſenbahnconto im Jahre 1872 15% Millionen und im Jahre 1873 
nahezu 16 Millionen Thaler betrug, ſind im Jahre 1874 über 30,331,705 
Thaler verausgabt, alſo nahezu doppelt fo viel als in jedem der beiden Vor: 

jahre. Wir haben, um dieſe Bauten ausführen zu können, theilweiſe Vor⸗ 
ſchuſſe leiten müſſen bis zur Höhe von 6,318,173 Thlrn., die aber in den 
Contributionsgeldern ihre reichliche Deckung gefunden haben, ſo daß noch 
ein kleiner Beſtand davon zur Verwendung für 1875 vorhanden iſt. 

Ich wende mich nun zu dem Voranſchlag für das Jahr 1875. 

Für das laufende Jahr 1875 ſind die Einnahmen veranſchlagt auf 
694,422,613 Mark. Die Zahlen fallen jetzt bei der neuen Währung immer 

etwas größer aus, man muß ſich eben daran gewöhnen. (Heiterkeit) Im 
vorigen Jahre waren die Einnahmen veranſchlagt auf 232,748,017 Thaler, 
d. h. auf 698,274,051 Mark; fie find mithin für dieſes Jahr um 3,871,438 
Mark weniger boch angeſetzt worden. Judeſſen befanden ſich im vorigen 
Jahre unter den Einnahmen 8 Millionen Thaler, die nur als ein durch⸗ 
laufender Poſten zu betrachten waren. Wir hatten nämlich aus den Con⸗ 
tributions⸗Ueberſchüſſen eine Summe von 8 Millionen und dieſe zu den 
Einnahmen hinzugezogen, um ſie für die Eiſenbahnverwaltung im Extra⸗ 
ordinarium zu verausgaben. Setzt man dieſe 8 Millionen Thaler oder 24 
Millionen Mark ab, ſo find die Einnahmen dieſes Jahres beträchtlich höher 
veranſchlagt als die des Vorjahres, nämlich um 20,148,562 Mark. Die Aus⸗ 
gaben des Jahres 1875 find im Ordinarium veranſchlagt auf 613,830,050 
Mart; im vorigen Jahre betrugen fie im Ordinarium: 596,247,243 Mark. 

ir haben alſo jetzt im Ordinarium eine Mehrausgabe aufgebracht von 
17,585,807 Mark. sam 

Was die Ausgaben im Extraordinarium betrifft, ſo belaufen ſich 
dieſelben für 1875 auf 80,592,563 Mark. Sie beliefen ſich im vorigen Jahre 
auf 102,029,808 Mark; ſetzt man den durchlaufenden Poſten von 24 Mill. 
Mark ab, ſo weiſt die Ausgabe für 1875 nicht eine Verminderung, ſondern 
eine Vermehrung um 2,562,745 Mark gegen das Vorjahr auf. Im Einzel⸗ 
nen wird die Domänenberwaltung einen Mehr⸗Uerberſchuß im Ordinarium 
von 855,000 Mark — ring der jedoch keine eigentliche Mehreinnahme für 
die Staatskaſſe in vollem Umfange iſt, inſofern als bei der Domänenver⸗ 
waltung durch die Einführung der Kreisordnung 705,824 Mark mehr ein: 
kommen, die aber der Staat nicht erſpart, ſondern nach dem Geſetz über die 
Kreisordnung den einzelnen Provinzen zur Verfügung ſtellen muß. Bei der 
Forſtverwaltung iſt es thunlich geweſen, einen Mehrüberſchuß von 3,041,000 
Mart anzuſetzen. 

Wir kommen ſodann zu den Steuern, die zum erſten Male ein ganz 
neues Bild geben, da mit dem 1. Januar d. J. alle verſchiedenen Reformen 
und bewilligten Steuererlaſſe in Kraft treten. Zunächſt und als die höchſte 
darunter iſt aufgehoben die Mahl: und Schlachtſteuer. Dieſe ſtand mit einer 
Brutto⸗Einnahme auf dem Etat von 13,719,000 Mark. Davon werden für 
die Staatskaſſe auf der anderen Seite erſpart die Erhebungskoſten im Be⸗ 
trage von 1,138,808 Mark. Ich ſchalte hierbei ein, daß dieſe Erſparniß in 
dem angegebenen Umfange eigentlich nur theoretiſch⸗eintritt, da wir die Ver: 
pflichtung haben, die disponiblen Beamten anderweit Bl deen und 


bis dahin, wo dies geſchehen kann, mit Wartegeldern und auf ſonſtige Weiſe 
zu unterſtützen. Der Zeitungs⸗ und Kalenderſteuer habe ich vorhin ſchon 
gedacht. Es find dann ferner fortgefallen die Chauſſeegelder, die auf dem 
letzten Etat mit einer Summe von 4,515,000 Mark ſtanden, wobei jedoch in 
den Erhebungskoſten wiederum andererjeits eine Summe von 171,520 Mark 
in Wegfall kommt. Es tritt ſodann jetzt hinzu bei der Klaſſenſteuer der Be⸗ 
trag bon 9 Millionen Mark, den die mahls und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte 
zur Klaſſenſteuer beigetragen haben, es tritt ferner hinzu die Vergütung, die 
isher den einkommenſteuerpflichtigen und den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Städten mit 20 Thlen. pro Kopf bewilligt war im Geſammtbetrage 
von 3,450,000 Mark, und wir kommen ſchließlich zu dem Reſultat, daß bei 
den directen Steuern ein Mehrüberſchuß von 14,200,500 Mark, daß aber bei 
den indirecten Steuern ein ugs von 19,845,300 Mark hat veranſchlagt 
werden können. Ich lomme ſodann zu dem Poſten der Preußiſchen 
Bank, bei der noch eine Mehreinnahme im Gewinnantheil figurirt von 
1,655,000 Mark. Ich habe es nicht für angemeſſen erachtet, bei der Veran: 
ſchlagung von dem bisherigen Verfahren, wonach der dreijährige Durchſchnitt 
zu Grunde Bu wird, eine Ausnahme zu machen. Sie wiſſen aber Alle, 
daß dieſe Einnahme gegenwärtig in Frage ſteht, und ich darf nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, daß dem Landtage über dieſen Gegenſtand eine beſondere Vor⸗ 
lage zugehen wird. 5 au 

Indem ich auf die für das Geldintereſſe weniger wichtigen Poſitionen 
ien wende ich mich zur Veranſchlagung des Einkommens der 
Eiſenbahnver walt ung, deren Einnahmen um 17,725,235 M. höher 
angeſetzt ſind, als im Vorjabre, die ſchon erhöhten Ausgaben ſind noch etwas 
höber veranſchlagt, als im vorigen Jahre. Dabei iſt zu beachten, daß die 
Wohnungsgelder, die im vorigen Etat bei der Pee Spare 
verrechnet wurden und die ſich x die Eiſenbahnbeamten auf 3,361,328 M. 
belaufen, diesmal beim Eiſenbahnetat ſelbſt aufgeſtellt ſind. 

Die Betriebsverwaltungen ergeben einen Mebrüberſchuß von 
5,074,518 M.; davon wären noch abzurechnen die jetzt in die Special⸗Etats 
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ſetzten Wohnungsceldzuſchüſſe mil 5,404,905 M. Neben dieſen Ueberſchüſſen 
“nme noch ganz W in Betracht, 1 bei den Staatsſchulden eine 
weitere Erſparniß machen von 5,403,220 M. Unſere Staatsſchulden, 
die gegenwärtig wohl den niedrigſten Standpunkt, den ſie überhaupt einneh⸗ 
men werden denn vergeſſen Sie nicht, daß in den Händen der Regie⸗ 
rung noch die Beſugniß liegt, Anleihen in Höhe von 164 Mill. Thlr. oder 
492 Mark zu contrahiren — unſere Staatsſchulden beliefen ſich am Schluſſe 
des verfloſſenen Jahres auf die Summe von 929,287,108 M. und zwar ſind 
dabei noch angerechnet 30 Mill. M. Schatzanweiſungen, die zwar ausgeſer⸗ 
tigt, aber nicht ausgegeben find. Die Staatsſchulden erfordern für 1875 an 
Verzinſung 37,632,363 M., das macht auf den Kopf der Bevölkerung nicht 
viel mehr als 1% M. Auf Schuldentilgung haben wir für 1875 nur noch 
15,599,016 M. zu verwenden und darunter bilden 5,270,700 M. einen durch⸗ 
laufenden Poſten, ſo daß der eigentliche Aufwand ſich auf 10,329,000 Mark 
beſchränkt. Unter den Anlagen des Etats werden Sie nach Ihrem Wunſche 
eine im Handelsminiſterium aufgeſtellte Berechnung finden, zu welchem Breife 
die im Beſitz des Staates befindlichen Eiſenbahnen bergeſtellt worden find. 
Danach belief ſich bis Ende 1873 der Koſtengufwand auf 906 Mill. Mark. 
Im vergangenen Jahre haben wir noch 91 Mill. Mark für unſere Eiſenbah⸗ 
nen verwendet, wir können alſo heute ſagen, daß unſere geſammte Staats⸗ 
ſchuld aufgeboben wird durch den Beſitz an Eiſe nhahnen. Ich glaube nicht, 
daß in Europa irgend ein Staat ſich ähnlicher Verhältniſſe rühmen dürfte. 

Von den Mehrausgaben will ich nur einige Punkte hervorheben. Die 
Mehrausgaben im Ordinarium des Handelsminiſteriums ſind nur gering, 
namentlich hat die Poſiion zur Unterhaltung der Chauſſeen höher notirt 
werden müſſen; der Betrag iſt auch beim Juſtizminiſterium nur gering; be⸗ 
trächtlicher aber beim Miniſterium des Innern, wo für die Landgendarmerie 
915,384 Mark, für die Polizeiverwaltung in Berlin 364,331 M., für die 
Standesämter 456,000 M., für die Polizeianwaltſchaſt 270,000 M., für 
Strafanſtalten 75,000 M. mehr angeſetzt worden. Das landwixthſchaft⸗ 
liche Miniſterium iſt mit einer Mehrausgabe von 812,160 M. bedacht, 
die Geſtütverwaltung außerdem mit einer Mehrausgabe von 70,840 M. 
Das Meiſte hat aber das Cultusminiſterium davongetragen. (Be⸗ 
wegung.) Es ſind in Ausſicht genommen an Mehrausgaben für Univer⸗ 
ſitäten 502,000 M., zur Verbeſſerung der Gehälter der Geiſt⸗ 
lichen und zwar der evangeliſchen bis auf 800, der katholiſchen bis auf 
600 Thlr. ein Zuſchuß von 2 Millionen Mark, (Obol links) ferner zur 
Entſchädigung der Geiſtlichen und Kirchenbeamten für den Ausfall von Stol⸗ 
gebühren 500,000 Mark. Wir haben für die Verbeſſerung des Ein⸗ 
kommens der Elementarlehrer die Summe von 3,000,000 Mark 
angeſetzt. (Lebhafter Beifall.) Ich werde diesmal in der Lage fein, Ihnen 
eine Ueberſicht über die Reſultate vorzulegen, die durch die vielen Zuwen⸗ 
dungen, die an die Elementarlehrer gemacht ſind, und die Anſtrengungen der 
Gemeinden erreicht worden ſind. Es iſt außerdem im Laufe des verfloſſenen 
Jahres in allen Provinzen eine Beſprechung des Oberpräſidenten und der 
Regierungspräſidenten veranlaßt worden, um das Bebürfniß für die eins 
zelnen Bezirke klar zu legen. Das hat uns die Ueberzeugung verſchafft, daß 
ein weiterer ate von 3 Millionen Mark in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth ſei, daß wir damit aber auch die Lage der Elementarlehrer weſentlich 
verbeſſert haben würden. Außerdem haben wir für die Schul⸗Inſpek⸗ 
toren noch einen neuen Betrag von 50,000 Mark ausgebracht. 

m Extraordinarium bat das Handelsminiſterium wiederum, 
den Löwenantbeil erhalten. (Bewegung.) Wir haben vorgeſchlagen, dem 
Handelsminiſterium die Summe von 52,695,492 Mark zu überweiſen; davon 
find. beſummt für Eiſenbahnbauten 26,200,000 Mark, für die Strom⸗, Hafen⸗ 
und Waſſerbauten überhaupt 25,179,492 Mark. Außerdem fällt auf die 
Beramerk£nbrugliunge: die in dieſem Jahre beſcheiden aufgetreten iſt, die 
Summe von 1,316,000 Mark. Von den anderen Miniſterien iſt vorzugs⸗ 
weiſe das landwirthſchaftliche Miniſterium bedacht worden. Es ſollen dem⸗ 
ſelben nach unſerem Vorſchlage überwieſen werden für das Jahr 1875 an 
außerordeutlichen Mehrausgaben 5,359,130 Mark und 1,101,790 Mark für 
die Geſtüts⸗Verwaltung. Es wird Sie vielleicht intereſſiren, daß dieſe Summe 
von 5,339,130 Mark auch dazu dienen ſoll, ein landwirthſchaftliches Miniſte⸗ 
rium zu erwerben. , (Heiterkeit.) Ich meine, es ſollen Grundſtücke am Leip⸗ 
ziger Platz erworben und auf ihnen eine Wohnung für das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium eingerichtet werden. Ferner iſt dem Cultusminiſterium 
abermals eine ſehr große Summe im, Cxiraordinarium überwieſen worden, 
nämlich 8,353,365 Mark, die zu Univerſitäts⸗ und Gymnaſialbauten beſtimmt 
ſind. — So wie ich vorher daran erinnert habe, daß unſere Staatsſchulden 
wohl auf den niedrigſten Standpunkt herabgeſunken ſein möchten, ſo will ich 
bier daran erinnern, daß das Cxtraordinarium wohl im Jahre 1875 ſeinen 
höchſten Stand erreicht haben wird. Wäre das Reich bei der urſprünglichen 
Abſicht ſtehen geblieben, daß der Mehraufwand für das Heer durch Erhöhung 
der Matrikularbeittäge zu beſtreiten, jo würden wir von dieſem Extraordina⸗ 
rium von 80 Mill. Mark einen Betrag von 10 Mill. Mark haben abſetzen 
und auf das Ordinarium übertragen müſſen. Wir dürfen ferner nicht 
darauf rechnen, daß ein Ueberſchuß, wie ihn das Vorjahr 1873 mit 39 Mill. 
Mark zur Verfügung geſtellt hat, ſich wiederholen wird. Endlich haben die 
Einnahmen des Staatsſchatzes wiederum auf eine jo hohe Summe, näm⸗ 
lich 19 Mill. Mark veranſchlagt werden müſſen und es läßt ſich nicht erwar⸗ 
ten, daß in Zukunft ein ſo hoher Betrag ſich wiederholen wird. 

Mit dieſen Bemerkungen glaube ich in der Hauptſache dasjenige erſchöpft 
zu haben, was ich bei der Einbringung des Etats; vorzubringen hatte. Ich 
betrachte es meinerſeits als eine beſondere Gunſt, daß wir neben den be⸗ 
trächtlichen Eiſenbahn⸗Crediten, die noch laufen, eine ſo hohe disponible 
Sumpie zur Verwendung im Extraordinarium haben, indem gerade in dieſem 
Augknblick, wo viele Induſtriezweige unter einem beträchtlichen Drucke leiden, 
es wohl in hohem Grade wünſchenswerth iſt, daß der Staat mit ſeinen 
Unternehmungen kräftig vorgeht. (Sehr wahr!) Ich hoffe, daß unſere Vor⸗ 
ſchlage bei Ibnen eine geneigte Aufnahme finden werden, und in dieſer 
Hoffnung übergebe ich die Allerhöchſte Ermächtigung zur Ueberreichung des 
Etals und den Etat jelbit. g 

Der Finanzminiſter ſchließt feinen Vortrag unter dem Beifall des Hauſes 
und überreicht dem Präſidenten die königliche Ermächugung zur Vorlegung 
des Staatshaushaltsetats und den Etat ſelbſt. 

Präſident von Bennigſen: Da Stoff zu Berathungen in den nächſten 
Tagen nicht vorhanden iſt, außerdem eine große Zahl von Mügliedern des Hauſes 
zugleich Mitglieder des Reichstags ſind und da nach der dortigen Geſchäfts⸗ 
lage mit Veſtimmtheit anzunehmen iſt, daß noch im Laufe der nächſten Woche 
dort Sitzungen ſtattſinden werden, fo bitte ich, mich zu ermächtigen, Zeit und 
Tagesordnung für die nächſte Sitzung mit Nüdjicht auf die Geſchäftdla e im 
Reichstage zu beſtimmen. Vorausſichtlich wird vor Mitte der nächſten Woche 
eine Sitzung nicht anzuberaumen ſein. 3 halte es auch nicht für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß die nächſte r nicht vor Montag über acht Tage zweckmäßig 
anzuſetzen ſein wird. Die Mitglieder, namentlich die auswärtigen, würde ich 
zeitig und erforderlichen Falls telegraphiſch von der anberaumten Sitzung in 
4 U Ichen. Das Haus iſt damit einverſtanden. Ich ſchließe die Sitzung. 
(11% Uhr. 


Berlin, 19. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Reichs bevollmächtigten für Zölle und Steuern, königlich baieriſchen Ober⸗ 
Zollrath Widmann zu Cöln, dem königlich baleriſchen Hofjunter und Land⸗ 
richter von Schab zu Starnberg, dem Canonicus Dr. Seyfar zu Nikols⸗ 
burg und dem Staatsanwaltsgehülfen beim Polizeigericht in Bremen, Polizei⸗ 
Inſpector Schnepel, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und Ane hat im Namen des Deutſchen Reiches 
den Herrn Benjamin Degetau in Chihuahua zum Viceconſul des Deut⸗ 
ſchen Reiches ernannt. AE n | 1780 

Der Kaiſerliche Conſul Huſted in Rin Ringliöbing hat den Kaufmann 
Cbriſtian Hoy daſelbſt zum Conſular⸗Agenten beſtellt. — Beim Reichskanz⸗ 
leramte ſind ernannt worden: die Geheimen Secretariats⸗Aſſiſtenten Liebau 
und Bauer zu Geheimen expedirenden Secretären und Galculatoren, 
der Geheime Regiſtratur⸗Aſſiſtent Draeger, zum Geheimen Regiſtra⸗ 
tor, der Intendantur ⸗Secretariats ⸗Applikant Baumann und der 
Bureau » Diätar Gothan zu Geheimen Secretariats⸗ Aſſiſtenten „der 
Actuarius Kapſitz und der Bureau-Aſſiſtent Knoll zu Geheimen Regiſtra⸗ 
tur⸗Aſſiſtenten, und der Actuarius Hampel zum Geheimen Secretariats⸗ 
Aſſiſtenten. — Der Kreisgerichts⸗Rath Fohl in Aan iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Sagan und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Glogau mit Anweiſung ſeines 18 
in Sagan und mit der Verpflichtung ernannt worden, ⸗ſtatt ſeines bisherigen 
Amtscharakters fortan den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 

Berlin, 19. Januar. [Se. Majeſtät der Kaifer und 
König] nahmen geſtern Nachmittag in der hieſigen Sternwarte die 
vom Profeſſor Schmidt angefertigte Wandkarte in Augenſchein und 
empfingen nach der Ruͤckkehr in das Königliche Palais den Paſtor 
Mathis aus Neu⸗Tornow, welcher die Ehre hatte, die Orden ſeines 
verſtorbenen Vaters, des Wirklichen Geheimen Rathes Mathis, zu 
überreichen. a 

Heute Vormittag nahmen Se. Majeſtät im Beiſein Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Auguſt von Württemberg, commandirenden 


von Berlin mllitäriſche Meldungen entgegen und hörten die Vorträge 
des Chefs der Admiralität, General-Lieutenants von Stoſch, des Chefs 
des Militärcabinets, General⸗Majors von Albedyll, ſowie des Oberſt⸗ 
Lieutenants im Militärcabinet Faſſong. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten beſichtigten geſtern die Königl. Stern: 
warte. Heute findet ein Diner im Koͤnigl. Palais ſtatt. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin beſuchte das Auguſta-Hoſpital. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern um 11% Uhr Vormittags die Meldung des Majors 
Werckmeiſter vom Generalſtabe entgegen und empſing um 12 Uhr den 
baieriſchen Staats⸗Miniſter der Juſtiz Dr. von Fäuſtle. 

Um 6% Uhr Abends begab Sich Hoͤchſtderſelbe zu einer Sitzung 
des Central⸗Comites der Victoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung nach 
dem Engliſchen Haufe und wohnte fpäter der Vorftellung im National⸗ 

eater bei. 

Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin begab 
Sich um 7% Uhr nach der Sing⸗Akademie. (Reichs⸗Anz.) 

[Beförderungen in der Armee 1875.] IJ. Zu General: 

ieutenants: 1. Gen.⸗Maj. v. Bernhardi, Commandeur der 10. Cav.⸗ 

Brigade. 2. Gen.⸗Maj. v. Bergmann, Inſp. der 3. Feld.⸗Art.⸗Inſp. 
3. Gen.⸗Maj. v. Rothmaler, Führer der 7. Div. 4. Gen.⸗Maj. v. Mer 

merty, Commandant von Danzig. 5. Gen.⸗Maj. Baron v. Kottwitz, 
A la suite der Armee. 

II. Zu General⸗Majors: 1. Oberſt v. Unger, Commandeur der 
12. Cab.⸗Brigade. 2. Oberſt v. Thiele, Commandeur der 4. Garde⸗Inf.⸗ 
Brigade. 3. Oberſt v. Suckow, Commandeur der 31. Cavallerie⸗Brigade. 
4. Oberſt v. Rauchbaupt, Command. der 29. Inf.⸗Brigade. 5. Oberſt 
p. Kloeden, Inſp. der Inf.⸗Schulen. 6. Oberſt Frhr. v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, Tommandeur der 11. Inf.⸗Brigade. 7. Oberſt v. Loebell, 
Commandeur der 15. Inf.⸗Brigade. 8. Oberſt v. Boehn, Commandeur 
15 2. F 9. Oberſt v. Köhler, Command. der 6. Feld⸗ 

Brigade. 1 

Den Charakter als Generalmajor erhalten: Oberſt v. Quiſtorp, 
Commandant von Diedenhojen. Oberſt Bauer, Commandant von Straß⸗ 


an, 1. Oberſt⸗Lt. Bed 
2 Oberſt⸗ Lt. von 
3. Oberſt⸗Lt. Thie⸗ 


Infanterie: 
ur, 


4 Oberſt⸗Lt. v. Koppelow, Commdr. des 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 22. 
. Oberſt⸗Lt. v. Conring, Commdr. des Hannob. Füſ.⸗Regts. Nr. 73. 6. 
Dberſt⸗Lt. v. Baſtineller, Commdr. des 3. Niederſchleſ. Inf.-⸗Regts. Nr. 50. 
. Oberſt⸗Lt. v. 7 Commdr. des Leib⸗Gren.⸗Regts. (1. Brandenb.) 
| r. 8. 8. Oberſt⸗Lt. v. Schrabiſch, Flügel⸗Adj. Sr. Hoh. des Herzogs 


Regmt. Nr. 115. 7) Major b. Wedell, vom Oſtpreuß. Füſ.⸗Regmt. Nr. 
33. 8) Major Schwierz, vom Schleſiſchen Füſilier⸗ Regiment Nr. 38 


9) Major v. Kölichen, vom 7. Weſtphäl. Infanterie: Regiments Nr. 56. 
0) Major Vogel, Commandeur des Cadettenhauſes zu Oranienſtein. 


b. Kaltenborn⸗Stachau, vom Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 


G. Pomm.) Nr. 2. 17) Major v. Bülow, vom 7. Thüringiſchen Inf.⸗Regt. 
Nr. 96. 18) 48 v. Lindeiner gen. v. Wilva u, vom Kaiſer Alexan⸗ 
der Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1. 3. Baden. 


genaunt nfanterie ⸗ en Nr. 84. 


2) Major v. Pa⸗ 


5 egiment Nr. 21, 
20) Major von Saldern⸗Ahlimb, vom 2. Garde ⸗Drag. Regiment. 
30. Major Prinz Wilhelm von Würtemberg K. H., Führer des Garde-Huf.: 
Regiments. — o. Von der Feldartillerie. 31. Major Gerhards, Com⸗ 
Mandeur des 1. Pomm. Feld⸗Art.⸗Agts. Nr. 5. 32. Major v. Dewitz, vom 

berſchl. Feld⸗Art.⸗Ngt. Nr. 21. 33. Major v. Koſſel, Führer des 2. Hann. 
Feld⸗Artill Regts. Nr. 26. 34. Major Corſep, Führer des Oſtpreuß. Feld⸗ 
Art.⸗Agts Nr. 1. 35. Reg Le Bauld de Nans, vom Oberſchl. Feld⸗Art.⸗ 
Agts. Nr. 21. 36. Major Mathiaß, vom 2. Rhein. Feld⸗Art⸗Agt. Nr. 23. 
37. Major v. Heineccius, Führer des Großh. Heſſ. Feld⸗ Art. Ns. Nr. 25. 
(Großberzogl. Artill⸗Corpsb. 38. Major Faſfong, ü la suite des Kriegs⸗ 
miniſteriums. — d. Bon der Fuß⸗Artillerie. 39. Major v. Lilienhoff⸗ 
Zwowitzki, vom Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Agt. Nr. 5. 40. Major Hein, vom 
Fuß, Art.⸗Ngt. Nr. 15. 41. Major v. Hellfeld, vom Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Rgt. — 
e. Vom Ingenieur⸗Corps. 42. Major Rotte, Commdr. des Schlesw.⸗ 
Holſtein. Pion.⸗Bats. Nr. 9. — . Vom Train. 43. Major Wilhelmi, 
Commdr. des Schleſ. Tran⸗Bats. Nr. 6. — Den Charakter als Oberſt⸗ 
Lieutenants erbalten: Major v. Wichert, à la suite der Land⸗Gen⸗ 
darmerie. Major v. Proſch, von der Land⸗Gendarmerie. Major v. Dry⸗ 
Sale von der Land⸗Gendarmerie. Major Haack, von der Land⸗Gen⸗ 
armerie. 

[Beförderungen in der Marine 1875.] Zu Contre⸗Admira⸗ 
len: 1. Capitän zur See Werner. 2. Capitän zur See Batſch. — Zum 
Capitän zur See: 1. Corvetten⸗Capitän v. Blanc. Oberſt Galſter, à 

la suite der See⸗Art.⸗Abth., unter Belaſſung in feinem Verhältniß als De: 
kernent für Art.“ und Waſfen⸗Weſen ze. bei der Admiralität und unter Ver: 
ſetzung zu den Officieren à la suite der Armee, zum General⸗Major be: 


ſördert. 
| Berlin, den 18. Januar 1875. ez. Wilhelm. 

Der a I. Klaſſe Ludwig Rudolf Heller zu er zum 
kommiſſariſchen Kreis⸗Thierarzt des Kreiſes Sorau ernannt worden. Der 
Thierarzt erſter Klaſſe Janſon zu Prieborn iſt zum lommiſſariſchen Kreis⸗ 
Thierarzt für den Kreis Strehlen, unter Anweiſung ſeines Amtswohnſitzes 
in Prieborn, ernannt worden. Der Kreis⸗Thierarzt Rauch zu Denklingen 
iſt aus dem die Kreiſe Gummersbach und Waldbroel umfaſſenden kreisthier⸗ 
ärztlichen Bezirk in den Kreis Wittenberg, und der Kreis⸗Thierarzt Heincke 
zu Cammin aus dem Kreiſe Cammin in den Kreis Merſeburg verſetzt worden. 

I [Die Berathungen über den Entwurf einer Städte 
Ordnung,] über welche fortwährend unrichtige Nachrichten verbreitet 
werden, dauern noch fort. 
Conferenz⸗Mitglieder beim Miniſter des Innern, welche bis tief in die 
Nacht dauerte und heute fortgeſetzt werden ſoll. In unterrichteten 
Kreiſen macht ſich die Ueberzeugung geltend, daß das Endergebniß der 
Berathungen eine Vorlage des betreffenden Entwurfs in der gegen⸗ 
wärtigen Sefjion nicht ausſchließen werde. 

Ss [Der Cultus miniſter] hat unter Hinweis auf eine frühere 
Circular⸗Verfügung die Provinzialbehoͤrden veranlaßt, in der dort be 
teitd angedeuteten Weiſe durch geeignete Anordnungen fortgeſetzt dahin 
zu wirken, daß in den Volksſchulen der Sinn und das Intereſſe für 
den Schutz der nützlichen Vögel immer mehr geweckt und gefördert 
werde. Zu dieſem Zweck wird namentlich auch die Beſchaffung eins 
ſchlaͤgiger Druckſchriften und Abbildungen der betreffenden Vogelarten 
für den Schulgebrauch empfohlen. f 


Geſtern war wieder eine Sitzung der W̃ 


Generals des Garde⸗Corps, des Gouverneurs und des Commandanten I. T. B. [Conferenz.] Geſtern fand eine längere Conſerenz 


zwiſchen dem Reichskanzler und dem Graf Rascon ſtatt, welche, wie 
verlautet, die officielle Mittheilung der Thronbeſteigung Alphons XII. 
bezweckte, und eine Beſprechung, wie von der deutſchen und ſpaniſchen 
Regierung gemeinſam gegen die Carliſten vorgegangen werden kann. 

Paderborn, 16. Januar. [Biſchof Conrad.] Im ultramon⸗ 
tanen „Weſtfäliſchen Volksblatt“ lieſt man: „Die 24 Wochen (168 
Tage) Freiheitsſtrafe, welche anſer hochw. Biſchof Conrad wegen Nicht⸗ 
bezahlung von 800 Thlr. maigeſetzlicher Strafen zu verbüßen hat, 
nahen ſich zur großen Freude aller treuen Dioͤceſanen ihrem Ende; 
begonnen am 4. Auguſt v. J., läuft die Strafzeit am Dinstag den 
19. d. M. ab. Ob aber der allverehrte Oberhirte ſchon am genann⸗ 
ten Tage die erſehnte Freiheit wieder erlangen wird, iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach noch unbeſtimmt. Es iſt nämlich inzwiſchen die 
Feſtungsſtrafe von 2 Monaten, wozu der hochw. Biſchof wegen 
des Hirtenſchreibens vom 14. März v. J. vom Kreisgericht zu Höxter 
unterm 18. Juni v. J. verurtheilt war, rechtskräftig geworden. Das 
genannte Urtheil war vom hieſigen Appellations⸗Gerichte beſtätigt, 
und der Herr Biſchof hat davon Abſtand genommen, eine Nichtig⸗ 
keits⸗Beſchwerde beim Obertribunal anzumelden. (In Betreff der 
weiteren Verurtheilungen wegen des genannten Hirtenbriefes durch 
die Gerichte zu Wiedenbrück⸗Rheda und zu Paderborn zu je einem 
Monat Feſtung, zuſammen alſo wieder zwei Monate, wird der hoch⸗ 
würdige Biſchof den Inſtanzenzug bis zum Obertribunal verfolgen, 
um feſtſtellen zu laſſen, ob hier eine einzige, oder verſchiedene ſelbſt⸗ 
ſtändige zu beſtrafende Handlungen vorliegen.) Ob jene rechtskräftig 
gewordene Strafe von zwei Monaten nun ſofort am 19. Januar an⸗ 
getreten werden muß, oder ob dem hohen Gefangenen, wie er dem 
Vernehmen nach zu fordern berechtigt iſt, vorerſt für einige Zeit die 
Freiheit gewährt werden wird, iſt, wie oben bemerkt, uns noch un⸗ 
bekannt.“ 

Paderborn, 18. Januar. [Maßnahmen des Biſchofs.] 
Dem „Weſtfäliſchen Volksblatte“ zufolge, hat der ſeines Amtes entſetzte 
Biſchof Konrad Martin — in Vorausſicht der heute durch den Ober⸗ 
präſidenten verfügten Maßnahmen — den Generalvikar Peine, den 
Offizial Drobe und die geiſtlichen Generalvikariats- und Offſtzialsräthe 
Bieling, Klein und Koch von ihren refpectiven Stellungen entbunden. 

Paderborn, 19. Januar. [Der Biſchoff hatte ſich geweigert, 
außerhalb Paderborn Aufenthalt zu nehmen und ſich ſpäter freiwillig 
in Weſel zur Verbüßung der gegen ihn erkannten zwelmonallichen 
Feſtungshaft zu geſtellen. Der Oberpräſident verfügte daher die ſofor⸗ 
tige Internirung des Biſchofs. 

Köln, 18. Januar. [Ueber die Oberbürgermeifterwahl] 
wird der „Dresd. Pr.“ aus Berlin geſchrieben; „Für Becker per⸗ 
ſönlich iſt gerade dieſe Wahl ein beſonderer Akt politiſcher Sühne; 
hat man ihn doch ſ. Z. nach überſtandener Feſtungshaft polizeilich aus 
Köln ausgewieſen. Selbſt Graf Schwerin, als Miniſter des Innern, 
hielt 1861 dieſen Ausweiſungsbefehl noch aufrecht. Iſt ein Ober⸗ 
bürgermeiſter in Köln auch nicht gerade auf Roſen gebettet, ſo war 
doch die Verwaltung der ſo raſch zunehmenden Fabrikſtadt Dortmund 
keine leichte. Auf eine parlamentariſche Thätigkeit im Herrenhauſe 
wird Becker gewiß gern verzichten; die Vertretung Kölns im Herren⸗ 
hauſe liegt bekanntlich dem Beigeordneten Meviſſen ob.“ 

Frankfurt, 17. Jan. [Gegen die „Frankfurter Zeitung“, 
bezw. deren Redacteur O. Hörth, ſchweben nunmehr ſechs noch nicht 
zur Verhandlung gelangte Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigung, Be: 
leidigung des Fürſten Bismarck und Beleidigung des Landraths Frentz. 

Detmold, 15. Jan. [Als Nachfolger des austretenden 
Miniſters v. Flottwell] werden der „Weſtf. Ztg.“ die Herren 
v. Oheimb und v. Brakel als Candidaten genannt. Erſterer, 
jetzt Landrath des preußiſchen Kreiſes Minden, war bekanntlich ſchon 
früher Miniſter in Lippe, letzterer iſt Landrath in Paderborn. 


O eſter reich. 

Wien, 18. Januar. [Proceß Ofenheim.] In der heutigen 
Abendſitzung wurde das Verhör des Zeugen Liskowetz zu Ende geführt. 
Dabei gelangte ein Schreiben des Bruders des Angeklagten an deſſen 
Ehefrau zur Verleſung, in welchem der Erſtere die Gewährung eines 
von Liskowetz erbetenen Darlehens anräth, damit Liskowetz nicht etwa 
nachtheilig für Ofenheim ausſage. Liskowetz beſtätigt auf Befragen, 
daß ihm Ofenheim die Gewährung ſeines Geſuches abgeſchlagen habe. 
Der Gerichtshof beſchloß, von einer Vereidigung des Zeugen Liskowetz 
abzuſehen. Er erfolgte ſodann noch die Vernehmung der Zeugen 
Wierzbickt, Oeſterreicher und Schiffkorn, ſowie die Verleſung von 
Schreiben der Direction der Böhmiſchen Nordbahn und der Turnau⸗ 
Kralupbahn, in welchen die Behauptungen Ofenheim's betreffs dieſer 
Bahnen als unwahr bezeichnet werden. Der Vertheidiger Neuda be⸗ 
antragte endlich, den Handelsminiſter Banhans, ſowie Zdekauer, Plener 
und den Hofrath Fetterle als Zeugen vorzuladen; der Gerichtshof be⸗ 
hielt ſich ſeine Entſcheidung hierüber vor. 

19. Januar. Wegen Erkrankung eines Geſchworenen kann die 
heutige Sitzung nicht abgehalten werden. Die Fortſetzung der Ver⸗ 
handlung iſt auf morgen anberaumt. 


Provinzial- Beitung. 


H. Breslau, 19. Jan. [Der Bezirksverein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt! hatte für gelten: Abend eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung behufs Erörterung der Marktſtandsgeld⸗Frage nach dem 
Cafe restaurant berufen. Dieſelbe war ungewöhnlich zablreich beſucht. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gelangte ein Antrag zur Annahme, durch 
welchen der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Stein, erſucht wird, die 

210 Schritte zu thun, damit dem Verein ein Exemplar der gedruckten 
Vorlagen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung zugeſendet werde. Dem: 


für 3 Jahre und unter der 5 menen 


Commiſſion. Die durch dieſe Commiſſion feſtgeſetzte Steuer möge dann durch 
die ſtädtiſchen Steuererbeber eingezogen werden. Hausbeſitzer Groſche er⸗ 


llärt ſich e gen, von allen e leiche Standgeld 
zu erheben. Ka 1 ler wendet 95 r een Erhe⸗ 
bungsmodus, der es mit ſich bringe, daß einerſeits Producenten, welche ſeht 
eitig zu Markte kommen und ihre Producte raſch verkaufen, unbeſteuert 
leiben, andererſeits aber Waaren, die an dem einen Tage unver kauft blei⸗ 
blen, am nächſten Tage nochmals der Beſteuerung unterliegen. Redner 
fürchtet, die Steuer werde den Verkehr unſerer Stadt verringern und deren 
Bewohner in ihren Exwerbsverhältniſſen ſchädigen. Der Vorſitzende, Dr. 
Stein, führt aus, daß das Markſtandsgeld keine Beſteuerung der Waaren 
involvire, ſondern eine Miethe für die der Stadt gebörigen Plätze ſei und der 
Geſammtbeit der Bewohner zu Gute komme, daß daſſelbe eine Vertheuerung der 
Lebensmittel zur Folge haben werde, ſei unwahrſcheinlich, dazu ſei daſſelbe zu 
gering. In anderen, ſogar kleineren Städten, werde bereits ſeit Jahren ein Markt⸗ 
ſtandsgeld erhoben. Ueberdies haben die ſtädtiſchen Behörden Breslau's andere 
Steuern, z. B das Schulgeld als Aequivalent aufgehoben. Eine Beſteuerung 
der Marktbeſucher nach verſchiedenen Steuerſtufen, wie ſie Herr Lehmann 
empfohlen, erſcheine zweckmäßig. Sanitätörath Dr. Eger erkennt an, daß die 
Maßregel, allgemein durchgeführt etwas Beläſtigendes und Drückendes habe, 
doch ſei die Steuer bereits früher bis zum Jahre 1819, wenn auch in ande⸗ 
rer Form, erhoben worden. Man dürfe nicht vergeſſen, daß die Plätze, welche 
die Stadt dem Marktverkehr biete, zum Theil für ſchweres Geld erworben 
ſeien. So habe dieſe den Nicolaiplatz für 15,000 Thlr., den Chriſtophoriplatz 
für 70,000 Thlr. erworben. 1 
Nachdem die Diseuſſion noch längere Zeit fortgeführt worden, ſtellt Kauf⸗ 

mann Biller den Antrag, eine Commiſſion zu ernennen, welche in einer 
Petition die hervortretenden Mängel der Steuer zuſammenfaſſe. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt dieſen Antrag mit dem Zuſatze an, daß die Commiſſion 
dabei die von Herrn Lehmann gemachten Vorſchläge in Betracht ziehe. In 
die Commiſſion, welche das Recht, ſich zu cooptiren erhält, werden gewählt 
die Herren Biller, Kaiſer, Lehmann, M. W. Heimann, Groſcho, 
Pulſt und Kretſchmer. 

„Nachdem ſodann noch eine Einlage des Fragekaſtens vom Vorſitzenden 
kurz beantwortet worden iſt, wird die Verſammlung geſchloſſen. 


tz. Brieg, 19. Januar. [Sti ftungsfeſte. — Theater. — Thau⸗ 
Ber] Nahe an 300 Perſonen, den verſchiedenſten Ständen angehörig, 
hatten ſich geſtern im Saale des Schauſpielhauſes zur Feier des II. Ge⸗ 
werbevereins⸗Stiflungsfeſtes verſammelt. — Die Reſtauration befand ſich in 
den bewährten Händen des Hotelbeſitzers Herrn Weigt. Wie ſehr die von 
ihm gebotenen lieblichen Genüſſe, die Beſtrebungen der Vergnügungs⸗ 
Commiſſion alle Geiſter des Humors zu entfeſſeln, unterſtützten, zeigten die 
hochgebenden Wogen, als wir nach Mitternacht den Saal verließen; ſpät am Morgen 
ſollen fie ſich erſt gelegt haben. Beſondere Heiterkeit erregten unter den faſchings⸗ 
närriſch⸗humoriſtiſchen Produltionen die treffenden, alle möglichen lokalen Vor⸗ 
kommniſſe in ihren Bereich ziehenden Knittelverſe des „kleinen Poſtillous“, 
der „Amme von der rechten Oderſeite“ und des „Strike⸗Kleeblauts“. Stür⸗ 
miſchen Beifall riefen der Chineſentanz und die von kräftigen Turner⸗ 
geſtalten geſtellten Marmor⸗Tableaux hervor. Eine Sammlung zu Gunſten 
berarmter Gewerbetreibender ergab etwa 100 Mark, welche Summe 
durch eine Auction verſchiedener dem Cabinet des Vereins entnomme⸗ 
ner Realitäten um mehr als das Doppelte erhöht wurde. — Im „deut⸗ 
ſchen Haufe” feierte am Sonnabend ihr Stiftungsfeſt die „Liedertafel“, 
welcher nächſten Sonnabend der Geſang⸗Verein Vorwärts“ mit dem ſeinen 
folgt. Denkt man ferner noch an den vom Männer⸗Geſang⸗Verein vor⸗ 
bereiteten „Faſtnachts⸗Ulk“, an die Börner'ſchen Concerte, an den ziemlich 
regen Theaterbeſuch u. ſ. w., jo wird man einen beinahe nicht mehr vortheil⸗ 
haften Begriff von der Vergnügungs ſucht unſerer Mitbürger erhalten, — 
und bei alledem iſt eine neue große Geſellſchaft: „Städtiſche Reſſource“ in 
der Bildung begriffen. — Die Theater⸗Geſellſchaft des Herrn Director Dr. 
Blume, welche in unſerem lange genug verwaiſt geweſenen beſcheidenen 
Muſen⸗ Tempel am 1. dieſes Monats ihre Vorſtellungen eröffnete, 
bat es verſtanden, die ihr in Folge verſchiedener, bei der Berges 
bung des Theaters zu Tage getretenen Meinungen, entgegenſtehende 
theilweiſe Animoſität zu beſiegen und den Ruf einer guten Provinzial⸗Bühne 
zu erwerben. — Das ſeit 8 Tagen ununterbrochen vorherrſchende Thauwetter 
mit häufigem Regen hat die rieſigen Schneemaſſen aus unſern Straßen faſt 
bis auf den letzten Reſt verſchwinden laſſen. Die Marſtall⸗Verwaltung geht 
den ſchmutzigen Reſten energiſch zu Leibe. 


Berlin, 19. Januar. An der beutigen Börſe waltete in allen Eſfecten⸗ 
gattungen ein überreiches Angebot vor, zu dem die Provinz vorzugsweiſe 
das Material geſtellt hatte; trotzdem aber in Folge deſſen auch die Courſo 
mehr oder weniger erhebliche Rückgänge zeigen, kann doch die Grundtendenz 
der Börſe nicht gerade matter genannt werden. Die Contremine fand es 
an der Zeit, billig gebotene Waare zur Deckung der früheren Blancoabgaben 
zu benutzen und machte hiervon auch recht ausgiebigen Gebrauch und die 
Physiognomie des Verkehrs zeigte ſich daher heute belebter, als dies in der 
letzten Zeit überhaupt zu bemerken geweſen war. Auf dem dunklen Hinter⸗ 
grunde der bisherigen Geſchäftsloſigkeit waren gewiſſermaßen einzelne hellere 
Linien zu beobachten, die faſt erlauben, auf die nicht zu entfernte Wieder⸗ 
kehr eines beſſeren Geſchäftsganges zu hoffen. Natürlich erſtreckte ſich der 
Umſatz überhaupt nur auf eine ſehr beſchränkte Anzahl von Effecten, aber 
alle, die in dieſen engen Kreis gehören, machten faſt genau die 
gleichen Bewegungen durch. Mit niedrigeren Notirungen eröffnend, 
war es bald möglich, das Cours⸗Nipeau zu erhöhen, als gegen 
den Schluß aber die Kaufluſt ſich abſchwächte und ſich auch ein⸗ 
zelne Realiſationen untermiſchten, ließ auch die allgemeine Feſtigkeit 
nach und waren die höchſten Courſe nicht zu behaupten. Die internationalen 
Speculationspapiere waren nur mäßig belebt und namentlich blieben Lom⸗ 
barden ſehr ſtill. Oeſterr. Nebenbahnen zeichneten ſich durch ſehr matte Hal⸗ 
tung aus, Galizier und Oeſterr. Nordweſtbahn niedriger. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 158,25, ult. 159 —58—58,75—58,25, Dortmunder Union 28,10, ult. 
27,50—28, Laurabütte 125, ult. 124% —125. Die auswärtigen Staats⸗ 
Anleihen waren zwar ziemlich belebt, faſt für ſämmtliche Deviſen lagen aber 
Verkaufs⸗Aufträge von nicht unbedeutendem Umfange vor, ſo daß auch hier 
zahlreiche Coursreductionen unvermeidlich waren. Sehr matt erwieſen ſich 
Türken und Italiener, aber auch Oeſterr. Rente und ſelbſt 1860er Looſe gingen 
im Courſe zurück, Peſter Stadtanleihe beliebt und in guter Frage, Ungariſche 
Goldpfandbriefe 82. Amerikaner feſt. Auch ruſſiſche Werthe gut behauptet, 
obgleich ſehr ſtill, Pfd. Sterl.⸗Anleihen begegneten beſſerer Nachfrage. Preu⸗ 
1 Fonds und andere deutſche Staatspapiere ohne Leben. Reger zeigte 
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Literariſches. 


* [Die beiden neueſten Nummern der Illuſtr. Frauen⸗Jeitung! 
(piertelſahrl. Abonn.⸗Preis 2 Mark 50 Pf.) enthalten: I. Die Moden⸗ 
Nummer (3): Geſellſchafts⸗, Beſuchs und Promenaden⸗Toiletten, Paletots, 
Muff und Cravaten aus Federn. Hohe und ausgeſchnittene Tarllen, Fichn 8, 
Hüte, Hauben, Haarfriſuren, Haarſchleifen und verſchiedene Schmuckgegen⸗ 
ſtände zu Geſellſchafts⸗ und Ball⸗Toiletten, Taſchentücher, Kragen und Cra⸗ 
vaten. Rückenkiſſen, Arbeitskäſtchen, Strickzeug⸗ oder Schlüſſelkorb, Taſchen⸗ 
tuchbehälter. Bunt⸗ und Kreuzſtichſtickereien, iriſche Spitzenarbeiten, Weiß⸗ 
ſtickereien ꝛc. ꝛc. mit 70 Abbildungen, einer . und einem 
gr colorirten Modenkupfer. II. Die Unterhaltungs Nummer (0): 

ine Küchenplauderei. Mit zwei Illuſtrationen. — Eine unverſorgte Tochter. 
Roman von Max Ring. destehung) — Eisſport. Von W. Ladomwis- 
Mit einer Illuſtration von G. Gutknecht. — Vom Regen überraſcht. Mit 
einer Illuſtration von G. H. Boughton. — Verſchiedenes. — Neue Bücher. 
— Wirihſchaftliches. — Briefmappe. 2 
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Berliner Börse vom 19. Januar 1875. 


Wechsel-Course. Eisenhahn-Stamm-Aotlen. 
Amsterdam 00 Fl. 8 T. 3½ 174,10 bz Divid, prof 1873 ı 1874 ı2f, 
do. do. 2 M. 3½ 173,10 ba Aachen-Mastricht.] 1%, — 4 3190 bz 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4,1170 8 Berg.-Märkische .| 3 — 4 8440.48 ba 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 4½ — — Berlin-Anhalt 16 — 4 1115 bzB 
Leipzig 100 Thlr.] 8 T. 5 — — o. Dresden 5 5 5 54 bz 
London 1 Lost. 3 M. 4 | 20,28 bz Berlin-Görlitz ..| 3 — 4 | 6775 bzB 
Faris 100 Fres. 8 T. 4 | 81,40 ba Berlin-Hamburg. . 10 — 4 17728 bz@ 
Petersburg 100 SR. 3 M. 575 279,40 ba Berl. Nordbahn .| 5 0 412 bz 
Warschau 1008R. 8 T. 5½ 1292,40 ba Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 4 | 85,40 bad 
Wien 100 Fl.. 8 T. 4½ 182.60 ba Berlin-Stettin . . 10% | — 4 134 bz 
do. do. 2M. 4½ 181,60 ba Böhm. Westbahn. 5 5 6 87 baz 
nie I Breslau-Freib, . 8 — 14 92,50 bz 
do. neue 4 5 4 12 en: 
3 7 8 OCöln-Minden — 2,75 ba 
Fonds und Geld Course ö 99 E 
Freiw. Staats- Anleihe — Cuxhav. Eisenb. (6 0 6 — — 
Btaats-Anl, Apigeliel 60 b Dux-Bodenbach EI 0 e Ja 13750 b 
do, sonsolid. 4½ |105,60 bz Gal.Carl-Ludw.-B.| 8,67. | — 4 108, 28.7, 78 ba 
do, Arpige. 4, 99,50 bz Halle-Sorau-Gub.| 0 0 4 | 2920 bz 
Btaats-Schuldscheine. . 37 a bz Hannover-Altenb.] 0 0 4 24.60 bz 
Präm.-Anleihe v. 18553 % 132,10 8 Kaschau-Oderbrg. 5 5 5 59 50 bz 
Berliner Stadt-Oblig. „dl 192,30 bz Kronpr.Rudolphb.| 5 5 5 | 66.90 bz 
(Berliner 4 101,20 bz Ludwigsh.-Bexb. ] 9 — 4 175,80 @ 
&) Pommersche,. .352| 8548 8. Märk.-Bosener 0 |0 ja | 28,70 bz 
v8) Posensche‘. „i.- 4 9450 de | Magdeb.-Halberst.| 6 — 4 | 90,50 ba 
Schlesische . . . . 3½ — — Magdeb.-Leipzig 14 — 44 230 bz 
Sr Fur. u. Neumärk. ! .| 91,60 5. do. it. B. 1 [4 44 93,28 b 
ae d b2 Mainz-Ludwigsh. .| 9 — 4 [11350 bz 
= | Posensche. ..... eee Niederschl. Märk. 4 4 | 98,70 be 
= J Breussische ... ‚4. | 97,50 ba Oberschl. A. C.D.|134 | — |31,|139,50 ba 
J Westfäl. u. Rhein. 4 | 98 ba Bo 305 u. 
Sächsische 4 88,10 B A nd | ee 
(Schlesische . . 4 | 9650 ba Oester.-Fr.-St.-B. 10 — 4 1535-3550 ba 
Badische Präm.-Anl. „4, |118,75 B Oest. Nordwestb.| 5 — 356 265,405 bz 
Baiezische 4% Anleihe |120,10 bz Oester.südi.St.-B, .| 3° — 4 229.2050 bz 
Cöln-Mind.Prämiensch.|31, 104,75 bz Ostpreuss. Südb. | © 0 442.00 bz 
— — Rechte O.-U.-Bahn] 6 4 1111,20 baz 
Kurh. 40 Thir.-Loose 228.50 B Reichenberg-Pardj 4 41, 4% 67,50 bz 
Badische 35 Fi.-Loose 125 B Rheinische 49 — 4 1117,59 bz 
Braunschw. Präm,-Anleihe 74,10 ba Rhein-Nahe-Bahn| 0 0 4 | 19,75 bzB 
Oldenburger;Loose 127 bzG Rumän.Eisenbahn| 5 — 14 | 33 bzB 
— 2 Schweiz Westbahn] 13½ — 4 | 20,30 bad 
Louisd. — — d. — Fremd. RKn. 99,75 bz Stargard - Posener. 4 4% 4% 101 B 
Ducaten 9,57 B JoOest. Bkn. 183,10 bz Thüringer. 47 — 4 107,50 bz 
Sover. 20,45 bes do. Sibreld. 191,60 G Warschau-Wien 11 — 4 261 ˙6 


Napoleons 16,31 G [do. - Guld. 190,50 8 


Unperias — . Russ. Bln. 283,95 ba Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotien. 


Dollars 4,17 G Berlin-Görlitzer. . 5 5 5 99.50 beg 
— | Borin. Nordbahn 5 7 5 10 bz 
Breslau Warschäu| 0 5 39 
Hypotheken- Certificate. Haile-Soran-Gub.| 0 9 „ 4389 ba 
N Obl.,5 101,30 bz Hannover -Altenb, 0 43,60 bzB 
n 45 100.50 bs Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 6 | 53,25 ba 
Deutsche Hyp.-BK-Pibj44,| 95,75 G Märkisch -Posener| 0 0 6 | 62 ban 
Kündbr. Cent-Bod. Cr. 4½ 100, 20 ba Magdeb.-Halberst.) 3% 3½ 3½ TI b 
Unkünd. do. (1872)/5 102,60 ba do. Lit. C.] 5 5 5 100,30 bzB 
„ do. rückbz. & 11015 107,25 bz Ostpr. Südbahn 0 0 5 | 78 bz 
0. do. 0. 4½ 99,50 bz Pomm, Centralb. .| 0 0 fe. 8 bzG 
Unk. H. d. Pr. Bd. Crd.-B. 3s 102,0 bz Rechte O.-U.-Bahn 6% — 5 112 va 
do. III. Em. do.ſs 101 bz Rum. (40% Einz.) 8 8 8 | 82 bz 
Kündb.Hyp.-Schuld.do,/5 9,10 bz Saal-Bahnn « 5 — 6 46 B 
Hyp.-Anth. Nord-G.-C. B. 5 101,0 ba 
Prem. Hypoth.-Briefe]5 103 f Bank-Papiere. 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. s |107 B AngloDeutsche BKI © — 4 46 b 
do. do. II. Em. e 18 bz Allg. Deut. Hand-. 0 — 4 13 6 
do. 5% P. rkzlbr. 110 5. 1 „ . Berl. Bankverein] 5% — 4 | 7810 bz 
do. 4½ do. do. m, 110 15.94.25 bz Berl. Kassen-Ver.|29 — 14 27 110 0 
Meininger Prüm.-Pſd. 1 100,75 ba Berl. Handels-Ges.| 6% 4 1116,50 bz 
Oest, Sülberptandbr. . 0 69,50 bz Berl. Prod.-Makl.B|12 — 4 1626 
do. Hyp,Crd.Pfndbr.j5 | 67,50 c do.Prod.-u.Hdls,B.| 3 — 4 | 87,90 b 
Pfdb. d. Oest Bd. Cr.-Ge.ſõ 88 bz Braunsehw. Bank] 9 — 14 [107,70 br@ 
Bchles.Bodener.Pindbr./6 100 % ba, Bresl. Disc,-Bank| 214 — 4 | 83,35 bz 
do. do. 4 *— 94,75 G do. Hand.u.-Entrp.| 5 — 4142 — 
Südd. Bod.-Cred.-Pfdb.]5 102,50 8 Bresl. Maklerbank| 0 — 4 76,60 B 
Wiener Süberpfaudbr. f L 68,50 ba Bresl, Mkl,-Ver.-B.| 5 — 4 878 
TT ee ebe — 14 76 B 
. . . Ind. u. 
Ausländische Fonds. . — la 4400 bc 
Oest. Silberrente . 4½ 69,10 bz Coburg. Cred.-Bk. 4 — 44 | 77 bzB 
do. Papierrente . 4½ 64 bzb Danziger Priv.-Bk.| 7% — 4 116 B 
do, der Präm.-Aul, 4 109 8 Darmst, Creditbk. 10 — 4 1140 bad 
do. Lott.-Anl. v. 605 12,75 bzB Darmst, Zettelbk.] 71/10] — 4 102 bz 
do. Credit-Loose . . — 343,10 bz Deutsche Bank 4 — 14 85,10 bzB 
do, Gier Loose. . . . — 294 ba do. Hyp.-B. Berlin] 5 — 4 | 89,50 ba 
Russ. Präm.-Aul, v. 645 175,25 bz Deutsche Unionsb.] 1 — 4 70,25 bag 
do. do. 186605 173 bz Disc-Com.-A. 4 — 4 158,25 ba 
do, Bod.-Cred.-Pfdb. .5 91 De Genossensch.- Bk. — — 1 ie — 
Russ.-Pol. Schatz-Obl.!4 | 87,30 bz do. jungeſ — ] 
Poln. Pfandbr. III. Em.|4 — Gwb.Schuster u. C. © — 4 63,10 bz 
Poln. Liquid,-Pfändbr, 69,50 etbzB '] Goth.Grundcred.B| 8 — 4 107,10 @ 
Amerik. Leh Anl. p. 1882 97,30 bz Hamb. Vereins-B.] 10% — 4 [124,50 bz 
do. do. p. 1885/6 102,50 B Hannov. Bank . 735 — 4 [105 G 
do, 5% Anleihe 98,70 B do. Disc.-Bk.| 0 — 14 77,40 bz 
Französische Rente 10050 G Hessische Bank 0 — 4 60, 8 B 
Ital. neue 5% Anleihejö | 67,25 bz Königsb. do, 0 — 14 178B 
Ital. Tabak-Oblig.. . 6 | 99,60 bz Landw. B. Kwileckil 0 — 4 60 8 
Raab- Grazer 100 Thlr. L.(4 | 83,25 bzB Leip. Cred.-Anst.] 9 — 4 1145,75 B 
Rumänische Anleihe 8 5,40 B Luxemburg. Bank| 8 — 4 1108,75 bzB 
Türkische Anleihe 5 rn pet Magdeburger 2 5 Io 8 - 1 = 
Ung. 5% St.-Eisenb.-Anl. 5 | 75 2 Meininger 0. 5 . 2 
ner HE 10 Thlr,-Loose FERN Moldauer Lds.-Bk.| 5 — 4 0 G 
ode Nordd. Bank 410% | — 4 142,80 ba 
nr Nordd. Grunder. h. 7% 1 — 14 102 b 
nn Oberlausitzer Bk.| 0 — 41 —— 
m * | Oest. Cred.-Actien] 5% — [4 '412-12 bz 
- Eisenbahn-Prioritäts-Actien, e 557 — FR u t- Ai 
Berg-Märk. Serie II. „414, 99,50 c nk — 8 
* > PosnerProv,-Bank| 7% 4 105 8 
46. a art, — 7 Preuss, Bank-Act. 20 — 141114225 bz 
. „ h 9 0 r ku 
do. Hess. Nördbahnſs - 103,10 G Pr-Bod.-Cr-ActB.l 0, Dre e 
Ah 22 Pr- Cent,-Bod.-Or.| 9½ 4 121 bz@ 
Berlin-Görlitz. . +...» + 5 103,50 B Sächs. B 60 % 1. 8.12 — 4 114 
A ERDE 4% 97.30 8 Be to Jo 
Breslau-Freib, Litt, P. 4½ 98,90 8 N r 6 — Ja 1108 
10 Schl. Bank. - Ver. B 
do. a Schl. Centralbank| 8 — 4 60 bz 
. . Va Pr Schl, Vereinsbank| 7 — 4 192,5 0 
en gen . URAN | 7 Thüringer Bank .| 8 — la | 9310 540 
do. 9 . . 0.04% 90.800 Weimar. Bank ..| 5 — 4 183 bzB 
Ey: ER a Wiener Unionsb,l 0 — (4 1101 » 
Halle-Sorau-Guben . 5 | 98,10 bz Pau n. 
Hannover -Altenbekend½% 96 G K* F 4 11 U 
Markisch-Posener . 46 102 G Berliner ey: 5 3 Leer — 53 
N. M. Staatsb. I. Ser.]d | 97 8 Berl. Lomb.-Ban > we 
do, do. I.Ser|4 | 95,25 B Berl. Makler-Bank TEN 
do, do. Ob. I. u. II. 4 | 97 @ Berl. Wechslerbk.| 0 — ftr. 52,50 bz 
do. do, III. Ser.(4 96,50 B Br. Pr.-Wechsl.-B.| 0 0 fr.] 69 bz 
Oberschles A Fand Centralb, f. Genos.| 0 — ftr. 86,60 bag 
nne Nrdschl. Cassenv.| 0 — ftr. 2,50 be 
EEE 
do Du), a RE Pr, Credit-Anstalt — ftr. 2 
5 1 Prov.-Wechsl.-Bk.] 0 — tr.] 90,25 8 
* 5 5777 ae 9 1 Ver.-Bk. Quistorp| 0 — ftr. 3,10 bs 
do, ER 4799,20 @ 
Ba Hann Dial. 4121100,78 baG Industrie-Papiere. 
do.. f 5. 103,50 Baugess. Plessner, 0 0 fr.] 1,25 ba 
do von 1873. .4 | — — Berl-Eisenb.-Bd.A.| 6% 4 122 bz 
40 von 1874. 4½ 98,50 B D. Eisenbahnb. -G, 0 0 433 b 
do. Brieg. Neisse. 4½ 95 8 do. Reichs- u,Co,-E.] 8 — 4 | 84,75 b2z@ 
do, Cosel-Oder b. la — — Märk. Sch. Masch. G.] 0 — 4430 bz 
do, do, 5 103,50 B Nordd. Papierfahr.] 0 — 4 8 
do. Stargard- Posen, a“ — — Westend, Com.-G,| 0 — ftr. 17 B 
2 do. II. Em, IL, — — 
o. do. III, Em [ala] — — Pr. Hyp. Vers-Act. 170% 18% ja [129 bzB 
do. Närachl, Zwgb 3% — — Schi. Peuervers. .|18 — la 670 6 
Ostpreuss. Südbahn . % 103,50 G 
n 8 40 11 — 8 Donnersmarkhütte > — 7 an ne 
N Nee. 1 Dortm. Union.. — 28,10 bz 
Aa Königs- u. Laurah.|20 — 4 |125 bz@ 
Chemnitz-Komotau ..5 | 63,50 B Lauchhammer 2 — 4 | 49,35 bzB 
Dux-Bodenbach „ 5 | 82 bzB Marienhütte . .| 6 — 4 | 6450 6 
do. II. Emission. 6 70 8 Minerva „4e — ftr. — 
Prag - Dunn fr, | 35,90 bz Moritzhütte . 5 — 4 40,25 0 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 6 93,40 bz OSchl, Eisenwerk. 0 — 4 8 
do. do. neues | 91,50 B Reden hütte 2 — 4 25,50 6 
Kaschau- Oderberg... 6 | 78,10 bz Schl. Kohlenwerk.] 1 — 4 | 48 bzB 
Ung. Nordostbahn. . ‚5 | 66,70 bz& Shles. Zinkh.-Act.] 8 — 4 93,50 G 
Ung. Ostbahn 5 | 62,40 bzB do. St.-Pr.-Act.] 8 — 4% 9,0 8 
Lemberg- Czernowitz 6 | 71,40 baz Tarnowitz. Bergb. 16° — 4 | 66 ban 
do, = 11.5 7950 B Vorwärtshütte . 7 — 14 37 
do. 0. III. 72,90 baz 
Mährische Greuzbahn.\5 60,50 G Baltischer Lloyd .| 0 — 44 1856 
Mälır-Schl. Gentralbahn! fr, | 30 B Bresl. Bierbrauer. ® — 4 25 6 
do. neuelfr, | 39,50 8 Bresl. E.-Wagenb.| 3% — ja ] 50,50 @ 
Kronpr, Rudolph-Bahniö „| 86,20 bzB do. ver. Oelfabr.| 8 — 14,180 8 
Oesterr.- Französische „3 1321,25 bzB Erdm- Spinnerei .| 7 — Ja | 50,10 6 
do, do. neueſg 1314,10 G Görlitz, Eisenb.-B.| 0 — 4 | 44 bad 
do, südl, Staatsbahnſg [248,40 bzB Hofim’s Wag.-Fab.| 54% — 4 31 6 
do. neue 3 1248,15 bzB 0,Schl, Eisenb.-B.| 5 — 4 | 55,75 6 
do. Obligationen. . | 87 B Schles. Leinenind.| 9 7 4 | 89,60 @ 
arschau-Wien IL . 59080 8 8 Act.-Br. (Scholtz) 0 — [fr 26 6 
do. III. . % | 98,75 @ do. Porzellans 7 — 4 | 34 bz 
do. IV. . 5 98 bz Behl. Tuchfabrik-] 0 — 1 40 
o. Wagenb.-Anst.] 0 — — — 
Bank-Discont 5 pCt. Schl, Wollw..Fabr. 0 — 4 1 0 
mombard-Zinzfuss 6 pot. Wilhelmshütte MA{10 — 4 94 6 


B 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Verſailles, 19. Januar, Abends. Die Nationalverſammlung 
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12, der an die Commiſſion zurückverwieſen, und Artikel 14, deſſen 
Berathung aufgeſchoben wurde. Der Antrag Langlois, welcher den 
Kriegs miniſter ermächtigt, die 65 Jahre alten Generale in den Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen, wurde abgelehnt. m ehr 

Madrid, 19. Jan. 
Nordarmee zu begeben, und an deren demnächſt wiederbeginnenden 
Operationen Theil zu nehmen. Dem Vernehmen nach wird die Re⸗ 
gierung vor Beginn der Feindſeligkeiten den in die königliche Armee 
wieder zurücktretenden carliſtiſchen Offizieren vollkommene Amneſtie 
zuſichern. Wegen der Gewaltthätigkeiten der Carliſten gegen die 
Eiſenbahnbeamten beſchloß die Regierung, wie verlautet, jeden bewaffnet 
nahe der Eiſenbahn ergriffenen Carliſten erſchießen zu laſſen. 

Rom, 19. Januar. In der Deputirtenkammer wurde heute von 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Visconti⸗Venoſta der 
Vertrag mit der franzöſiſchen Regierung betreffend die Regelung der 
Grenze am Mont Cenis vorgelegt. 

Nom, 19. Jan. An die Regierungen von Oeſterreich und der 
Schweiz wurde die Anfrage gerichtet, ob ſie ſchon jetzt vor Ablauf der 
Handelsverträge auf eine Reviſion derſelben eingehen wollten. Falls 
Oeſterreich und die Schweiz hierzu bereit wären, könnte gleichzeitig 
eine Reviſion aller drei Verträge vorgenommen werden. 

Bukareſt, 19. Januar. Der Fürſt nahm die Demiſſion des 
Finanzminiſters Maorogeni an, welcher um anlaßlich des im Proceß Ofen⸗ 
heim verleſenen Schreibens des Herz ungehindert die Wahrheit ſagen 
zu können, aus dem Cabinet treten zu ſollen glaubte. Der Arbeits⸗ 
miniſter Cantacuzen wurde zum Finanzminiſter und Theodor Roſetti 
zum Arbeitsminiſter ernannt. 


t (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Köln, 19. Januar. Die Dortmunder Union beruft zum 15. Februar 
eine außerordentliche Generalverſammlung ein, in welcher die Aenderung der 
Statuten beſchloſſen werden ſoll, wodurch die angekündigte Emiſſion von 
5 Millionen Stamm⸗Prioritätsactien Lit. A, und die Reduction des Actien⸗ 
Capitals im Verhältniß von 3 zu 2 zu Stande kommen ſoll. 

Wien, 19. Januar. Entgegen der vom Fremdenblatt gebrachten 
Nachricht wird ofſieiös verſichert, daß durch den Rücktritt Aarifi Beys 
die Podgorizza⸗Affaire beigelegt ſei. — Das an der Börſe verbreitete 
Gerücht, Gortſchakoff beabſichtige wegen der Podgorizza⸗Affaire gegen 
die Pforte vorzugehen, wird aus authentiſcher Quelle dementirt. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer do. 81, 40. Wiener dd. 182, 75. 
Böhmische Weſtb. 175. Eliſabethbahn 171%. Galizier 216%. Franzoſen“) 
267%. Lombarden ) 114%. Nordweſtbahn 133%. Silberrente 69. Papier⸗ 
rente 64. Ruſſ. Bodencredit 90%. Ruſſen 1872 100%. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe —, —- Creditactien!) 206%. Bank⸗ 
actien 863, Darmſt. Bank 140, 00. Brüſſeler Bank 102%. Berliner 
Bankverein 78%. Frankfurter Bankverein 7944. do. Wechslerbank 85. 
Oeſterr.⸗deutſche Bant 84. Meininger Bank 90%. Habn’ihe Effectenb. 111%. 

rov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 833%. Heſſ. Ludwigsbahn 1144. 

berheſſen 71. Raab⸗Grazer 83. Ungar. Staatslooſe — do. Schaß⸗ 
anweiſungen alte 92%. do. Schatzanw. neue 91. Oregon Eiſenb. 22%. 
Rockford do. —. uhig. 

J per medio reſp. per ultimo. 

In Folge der niedrigeren auswärtigen Notirungen recht matt, beſonders 
Banken. Schluß ruhiger, Anlagewerthe feſt. 

g e der Börſe: Creditactien 206% , Franzoſen 267%, Lombar⸗ 
en . 

Hamburg, 19. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anſeihe 110. Silberrente 69. Oeſterreich. Credit⸗Actien 
206. do. 1860er Looſe 113. Nordweſtbahn —. Franzoſen 667,4. 
Lombarden 285. Italieniſche Rente 67. Vereinsbank 124%. Laura⸗ 
hütte 124%. Commerzbank 82. do II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 143%. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 46. do. neue —. 
Däniſche Landmannbank —. Dorkmunder Union —. Wiener Union⸗ 
Bank —. 64er Ruſſ. Präm⸗Anleihe —. 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 113. Rheiniſche Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 117%. Berg.⸗M. Stamm⸗Actien 841. Disconto 3% pCt. 


— Matt. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 30 Br., 20, 24 Gd., London kurz 
20, 48 Br., 20, 40 Gd., Amſterdam 172, 70 Br., 171, 90 Go., Wien 181, 
50 Br., 179, 50 Gd., Paris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger Wechſel 
eg Br., 278, 00 Gd., Frankfurt a. M. pr. 100 Mark 98, 90 Br. 

’ d. 

Hamburg, 19. Januar. [Getreidemarkt. 
Termine ruhig, Roggen loco flau, auf Termine 
1000 Kilo netto 190 Br., 188 Gd., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 
190 Br., 188 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd., 
per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 188 ½ Br., 187% Gd. Roggen per Januar 
1000 Kilo netto 158 Br., 156 Gd., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 158 
Br., 156 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., per Mai: 
Juni 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd. — Hafer flau. Gerſte flau. Rüböl 
matt, loco und per Januar 56, per Mai per 200 Pfd. 56%. Spiritus 
Rr per Januar 43%, per Februar⸗März 43%, per April⸗Mai 44%, per 

ai⸗Juni per 100 Liter 100 pCt. 45. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. 
Petroleum ſtill, Standard white loco 11, 40 Br., 11, 20 Gd., per Januar 
11, 00 Gd., per Januar⸗März 10, 80 Go., per Auguſt⸗December 11, 40 Gd. 
— Wetter: Regen und Sturm. 

Liverpool, 19. Januar, Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Sehr ſtramm, amerikaniſche Liefe⸗ 
rungen eröffneten % über geſtrigen Anfangspreis. Tagesimport 23,000 V., 
davon 6000 Ballen amerikaniſche, 5000 Ballen oſtindiſche. i 

Liverpool, 19. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 18,000 Ballen, davon für Speculation und Export 4000 Ballen. 
Stramm, amerikaniſche Verſchiffungen mehr angeboten. Good fair Oomra 
Februar⸗März⸗Verſchiffung via Cap 5% D. 

Middl. Orleans 8, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerab 5%, 
middling fair ed 4%, good middling Dhollerah 4½, middl. Dhollerah 
—, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fai 


Egyptian 8 
Petersburg, 17. Januar, Nachmittags 5 Uhr. I Schlußcourſe. 


Weizen loco flau, auf 
5 Weizen 126pfd. per Jan. 


r 
Wechſel auf London 3 Mt. 339% do. Hamburg 3 Mt. 85%. do. Amſterdam 2 


3 Mt. 164. do. Paris 3 Mt. 349%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſt.) 195%. 
1866er Präm.⸗Anl. (geſt.) 19574. Imperials 5,89. Große Ruſſ. Eiſen⸗ 
bahn 150. Internationale Bahn I. Emiſſion —. do. II. Emiſſion —. 
Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 103. 

Petersburg, 19. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco —, —, per Auguſt 49, 00. Weizen pr. Mai 10, Roggen per Mai 
6, 75. Hafer loco 5, 00, per Mai 4, 85. Hanf loco Leinſaat 
(9 Bud) per Mai 13, 00. — Wetter: 18 Grad Kälte. 

Königsberg, 19. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] Wetter: Sturm. 
Weizen flau. Roggen unverändert, loco 121/122 Pfund 2000 Pfd. Zollgew. 
136, 00, per Januar 136, 00, pr. Frühl. 139, 00, per Mai⸗Juni 139, 00. 
Gerſte behauptet. Hafer feſt, inländiſcher loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 
162, 00, pr. Frühj. 160, 00. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
gr 25 Spiritus per 100 Liter 100 pCt. loco 55, 50, pr. Januar 55, 50, per 
Frühjahr 59, ; 

Danzig, 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
flau, Umſatz 90 Tonnen, bunter pr. 2000 Pfund Zollgewicht 180, 00, 


„ — 


126ðpfd. per April⸗Mai 188, 00, per Mai⸗Juni 190, 00. Roggen unverändert, 
120pfd. loco pr. 2000 Pfd. gellgewidt inländiſcher 150, 00, per April⸗Mai 
153, 00, pr. Mai⸗Juni 150, 00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
156, 00, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 169, 00. Weiße Koch⸗ 
Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht loco 180, 00. Hafer pr. 2000 Pfd. Zoll: 
gewicht loco 163, 00. Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 53, 75. — Wetter: 
Fe 


ucht. 
Amſterdam, 19. Januar, Nachmittag. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen pr. März 264, pr. Mai 268. me 
ntwerpen 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Getreide⸗ 
markt.] Schluß bericht.) Weizen matt. Roggen unverändert, Odeſſa 18. 


nahm Artikel 8 bis 27 des Cadres⸗Geſetzes an, abgeſehen von Artikel ! Hafer behauptet.. Gerſte ftetig, franzöſiſche 23%. 


Alfons reiſte nach Saragoſſa ab, um ſich zur 


au 
hellbunter 184, 00 bis 186, 00, bochbunter und glafig 190, 00 bis 194, 00, 


m, 19. Siem ee 
’ x . 2 74 
en, 19.5 e . übe 3 Min. [Petroleum 

Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26 bez. und Br, 

vr. Januar 25 bez., 25% Br., vr. Februar und per März 25 ½ Br., pr. 

September 29 Br. Ruhig. N N 


P 


loco 11 Mk. Felt. 


Berlin, 19. Januar. [Productenbericht.] Das Geſchäft in 

litt auch heute unter großer Geſchäftsloſigkeit, dem jedoch Hausach ein 
Mangel an Verkäufern zu Grunde lag: reife konnten ſich daher gut be⸗ 
baupten. — Rogenmehl ziemlich feſt. — Weizen war ſtill, aber in recht feſter 
Haltung. Hafer loco flau, Termine wenig verändert. — Rüböl leblos 
Ben weſentliche Aenderung. — Spiritus bei ſehr ſtillem Geſchäft etwas 
matter. 

Weizen loco 165—207 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefor⸗ 
dert, pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 184 Kchmk. 05 155 
Mai⸗Juni 185 Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 187—187% Rchmk. bez., per 
November⸗December — Achmk. bez. Gekundigt — Ctnr. Kündigungspreis 
— Rchmk. — Roggen pro 4000 Kilogr. loco 153—171 Rchmk. nach Qua⸗ 
lität geforvert, ruſſiſcher 153—157%½ Rchmk. bez., ordin. ruſſiſcher — Rmk. 
bez., inländiſcher 163 —164 Achmk. ab Bahn bez., geriager inländiſcher — 
Rchmk. bez, pr. Januar 154 Nchmk. bez., pr. Januar⸗Februar 153 Nchmk. 
bez. pr. Frühjahr 1474148 Achmk. bez, pr. Mai⸗Juni 145/146 Amt. 
bez., pr. Juni⸗Juli 145 Rchmk. bez., pr. November⸗December — Rchmk. bez. 
— Gekündigt — Eintr. Kündigungspreis — Rchmk. — Gerſte loco 150 
192 Rchmk. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 162 
192 Rchmk. nach Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 168—179 Rchmk. bez., 
weſtpreußiſcher — Rchmk. bez., ruſſiſcher 166—180 Rchmk. bez., ſchleſiſcher 
Rchmk. bez., ungariſcher und galiziſcher 164—176 Rchmk. bez., vommer⸗ 
ſcher 180 —188 Rchmk. ab Babn bez., mecklenburger 180-188 Rchmk. ab 
Bahn bez., pr. Januar — Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar — Achmk. bez. 
per Frühjahr 172—173—172% Rechmk. bez pr. Mai⸗Juni 168%, Nchm 
bez., pr. — 7 167% Rchmk. bez. Gekündigt— Cine. Kündigungs⸗ 
preis — Rchmk. — Erbſen: Kochwaare 195—234 Rchmk. bez., Futterwaare 
177—192 Achmk. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
mel. Sack 27,25 —26,25 Rchmk., Nr. O und 1 25,50—24 Rchmk. — Rog⸗ 
genmehl Nr. O: 24,50 — 23,50 Rchmk, Nr. 0 und I 22,25 —21,25 Rchmk. bez. 
— Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Januar 22,10 Rchmk. bez., pr. Januar⸗ 


’ 


Februar 22,10 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März 22 Rchmk. bez. 5 5 
April 21,99 Hachmk ber, pr. Ayr Mat 2, 5.0 Rahm, ber, pr, Mal. 
Juni 21,65 — 70 Rchmk. bez., per Jum⸗Juli 21.6570 Rchmk. bar: Getün⸗ 


digt — Ctur. Kündigungspreis — Rchmk. — Oelſaaten: Raps — 

Rübſen — Rchmk. nach Qualität. Rüböl per 100 Kilo — 5 59 187 
Rchmk. bez., mit Faß — Rchmk. bez, pr. Januar 54,5 Rchmk. bez., pr. Ja⸗ 
nuar⸗Fe Achmk. bez., pr. Mai⸗ 


t⸗Februar — Rchmk. bez., per April⸗Mai 55,6 
Juni 56,2 Achmk. bez., pr. Juni: Juli — Rchmk. bez., pr. September⸗Oclober 
59,1 59,2 Rchmk. bez. — Getundigt — Cinr. Künvigungspreis — Nchmk. 
— Leindl loco 62 Rchmk. bez. — Petroleum per 100 Kilo. incl. Faß loco 
24,3 Achmk. dez., pr. Januar 23 Rchmk. Br., pr. Januar⸗Februar 23,2— 
23 Kchmk. bez., pr. Februar⸗März 23 Rchmk. Br., pi. März⸗April — Amt, 
bez., pr. April⸗Mai — Achmk. bez., pr. September⸗October 24 Ahmet, bez. 
— Gekundigt — Barrels. Kündigungspreis — Achmk. 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Fat“ 54,2 Rchmk. bez., „mit Faß, 
pr. Januar und pr. Januar⸗Februar 54,8 54,6 -8 Rchmk. bez., pr. Februar⸗ 
März — mk. dez, pr. April⸗Mat 56,9—56,8—56,9 Achmk. bez., pr. 
Mai⸗Juni 57,1—57—57,1 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 58,3—58,2 Rchmk. bez., 
pr. Juli⸗Auguſt 59,3 59,2 Achmk. bez., pr. Auguſt⸗September 59,6 Nehmt 
bez, pr. September⸗Octoder — Rchmk. bez. — Gekündiat 30,000 Luer. 
Kundiaungspreis 54,80 Rchmk. 


* Breslau, 20. Jan., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung matter, bei jtärleren Zufuhren und unveränderten Preiſen. 
Weizen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17—19 
19 90 Mark, gelber 15,75—17,80—18,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz 
ezaglt. h 0 
Roggen in matter Haltung, per 100 Kilogr. 15,75 bis 16,25—17 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
15 Mark vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 15—16 Mark, weiße 16,25 bis 
5 N 
Hafer mehr offerirt, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,75 Mark, feinſter 
uͤber Notiz. 5 } i 
Mais niedriger, per 100 Kilogr. 14 — 14,50 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 
Bohnen ziemlich preishaltend, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,5 Mark. 
Lupinen etwas matter, pr. 100 Kilogr. gelbe 14—15,25 Mark, blaue 
13,5015 Mark. ; 
Wicken mehr Kaufluſt per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark., 
Delfaaten gut behauptet. 
Schlaglein in feſter Haltung. . 
Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 75 22 


Winterraps. 25 25 24 25 23 25 
Winterrübſen 24 75 23 75 22 75 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Leindotter +++ 23 75 22 25 21 75 


Rapskuchen ziemlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 
Leinen gut behauptet, pr. 50 Silogr, 10,80 —11 Mark. 
Kleeſamen lebhaft gefragt, rother ſehr begehrt, pr. 50 Kilogr. 46—50 

bis 18 15 m weißer preishaltend, pr. 58 Kilogr. 56—60—71 Mark, 

ochfeiner über Notiz. { 

, ee gute Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 

e e e ee e de le 

oggen fein 26,00 — t, Hausbacken 25 —25, ar 

. 1313,50 Mark, Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. cf 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 19. 20. Nahm. 2 U. Abos. 10 u. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OO. 329%, 36 330 20 329% 72 
Luftwärmw·eeeee + 7% + 7% ＋ 6% 
Dunſtoruek 2732 22 2 18 
Dunitfättigung - --.- -- 5 61 pCt. 61 pt. 62 pCt. 
BT W. 3 W. 4 SW. 3 
Wein eee bedeckt. trübe. trübe. 
Breslau, 20. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. — M. 50 Em. 

Eisſtand. 
Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Oppeln, 19. Jan., Nachm. 2% Uhr. Oberpegel 3,10 Meter, Unterpegel 


eter. Nachm. 4 Uhr: Oberpegel 3,10 Unterpegel 2,24 Meter. 


18 . 
Schwacher Eisgang. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 20. Jan. Auf Ver⸗ 
langen: „Nomen und Julie.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von W. 
Shakeſpeare, für die Bühne einge⸗ 
richtet von C. A. Weſt. 


Thalla - Theater. 


Donnerstag, den 21. Januar. di 
leichte Perſon.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von A. 


ittn d Emil Pohl. Muſik von — Weiden 
* A. Gonschior, . 2. 


erein f. Handlungs-Commis v. 1858 
in Hamburg. 


Die Mitgliedskarten für 1875 sind laut $ 3 der Statuten bis I. Fe 
bruar cr, einzulösen. (Beitrag Rmk. 6.) [1530] 


er oon ‚Die Verwaltung. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck ven Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


eter, 


Aus einem Gelegenheitskauf offerire 
ich unterm früheren Selbſtkoſtenpreiſe 


Havanna⸗Cigarren 
a Mille 18, 20, 25, 30 bis 40 Thlr. 
Manilla⸗Cigarren à Mille 20 Thlr. 
Echte Cuba⸗Cigarren in Original⸗Baſt⸗ 
Packeten 250 Stück a Mille 20 Thlr. 


Havanna ⸗Ausſchu 
Orig.⸗Kiſten 500 St. à Mille 12 Thlr. 
Aroma, Geſchmack, Brand vorzüglich. 

500 Stück ſende franco. 


Bremen, 19. Januar. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard white 


